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Nr. 76. Elbing, Donnerſtag 


Abonnements einladung 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir- unſere geehrten Abonnenten, die Er- 
neuerung des Abonnements für das 2. Vierteljahr 
1893 baldigſt bewirken zu wollen. 


Mann zu belaſten, allein wenn man ihm andere zwei 
Kilogramm abnehme, könne man den Panzer, der 
ſolche Sicherheit böte, wohl anwenden. 

Auf die Frage, was er nun zu thun gedenke, gab 
ex zur Antwort, daß ihn jetzt Handelsartikel beſchäf⸗ 
tigen. Er habe für eine jo große Erfindung, wie 
die Panzer, kein Kapital gefunden, für Iſolirplatten, 
transportable Wände, für Unterkunftshäuſer, Wände 
und Decken für Eiſenbahnwaggons — Alles aus 
Die Stroh und Hanf, die hydrauliſch kompromirt werden — 

f fer 8 N a er 7 792 85 a 

1 atten on ſo viel Geld hineingeſteckt, 

Altpreußiſche Zeitung daß ihm der Faden ausging, ſo daß ** — ei 

3 11 a Jahren die Sache aufgeben mußte. Wenn ſich jetzt 
oſtet in der Expedition und in den Abhole— 


ein Kapitallſt fände, jo glaube er um fo ſicherer an 
ſtellen peo Out: Te . einen Erfolg, als ihm die Heeresverwaltung ſchon vor 


zwel Jahren ſeine Erfindung abkaufen wollte. 


mit Botenlo n? 1,90 „ ' je pas en jeiner Erfindung zur Dowe⸗ 

} n verwies Herr Scarnejo auf jene Schilderungen, 
bei allen Wollanfiniien a 2,00 „ die von einem Drahtgeflechte im Doweſchen Panzer 
mit Briefträgerbeſtellgeld. 2,40 „ und Abdruck deſſelben auf Kugeln ſprechen. Er zeigte 


eine Kugel, an der Linien ſichtbar waren, die nach 
ſeiner Erklärung von den Stahlſchienen ſeines Panzers 
herrühren. Da jet doch die Verwandſchaft klar. Den 


i Altpreußiſche Zeitung Zusammenhang erklärte er ſich ſo, daß einige ſeiner 
si Be ebe, u une. b, ER B 5 2 


Sonntagsblatt“ ſchon von jetzt ab bis zum] Mannheim kamen. „Der Schneider Dowe war 
1. April gratis. praktiſcher als ich, der ich kein Schneider, ſondern 


— Ingenieur, abſolvirter Zögling der Kriegsſchule, ehe⸗ 
Eine „kugelſichere Uniform“. 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die 


mals Ofſtzier in Roßbach⸗Inſanterie bin.“ 

Nach einem Bericht im „Extrablatt“ hat Scarnejo 
eine Erfindung auch auf Helme, welche volllommen 
ſtich⸗ und ſchußſicher find, übertragen. Es liege eben 
der Polizei und dem Miniſterium ein ſolcher ſtich⸗ und 

ſchußſicherer Helm vor. Herr Ingenieur Scarnejo 
habe erklärt, wenn man es für ſchwer halte, die 
Herſtellung einer ſchußſicheren Uniform, ſei es als 


„welcher 
Stand halte, 
berichtet, der 


Jahren eine Erfindung . 15 ‚bereit vor zehn 


M ; £ 
Aehnlichkeit mit jener aunheim richtig ſind, die größte 


eine Mehrbelaſtung eines Soldaten mit ſechs Pfund 
die Mobilität der Armee vollſtändig ausſchließen 
würde, ſo ſei es möglich, die Erfindung in anderer 
Weiſe zu verwerthen. Je ſechs Mann erhalten eine 
1 Meter lange und 13 Meter hohe Blende, eine Art 
Schirm aus dieſem ſchußſicheren Stoffe, welcher auf 
hohen, leichten Giggrädern liegt. Die Schwere dieſer 
Wägelchen iſt eine minimale, man kann ſie leicht mit 
einer Hand heben. Sobald das Gefecht beginnt, 
ſtellen ſich die ſechs Mann in zwei Gliedern hinter 
die Blende, welche ſenkrecht aufgeſtellt iſt. Wird 
gefeuert, ſo wird die Blende leicht ſchief geſtellt, und 
man ſchießt über die Bank; ſind die Magazin aus⸗ 
geſchoſſen, ſo wird die Blende aufgeſtellt, und die 
hinter derſelben ſtehenden Soldaten ſind vollkommen 
unverletzlich, rücken vor unter dem Schutz der Blende 
und ſchießen unter dem Schutze der Blende, die nur 
ihren Kopf beim Feuern freiläßt. 


Der neue franzöſiſche Senats⸗ 
präſident. 


Mit 172 Stimmen hat vorgeſtern der franzöſiſche 
Senat Herrn Challemel⸗Lacour zu ſeinem Vorſitzen⸗ 
den erwählt. Dieſe Stimmenzahl iſt größer als die, 
die vor wenigen Wochen auf Jules Ferry entfiel; 
der „Tonkineſe“ hatte nur 148 Freunde im Senat, 
101 Senatoren verweigerten ihm ihre Stimme. 
„Sollen die Dohlen Dich nicht umſchrei'n, darfſt Du 
nicht Knopf am Kirchthurm ſein.“ Cs gab eine Zeit, 
da auch Challemel⸗Lacour mir einem vollgerüttelten 
Maße von Haß zu rechnen hatte, von Haß der ge⸗ 
fährlichſten Sorte: dem der Frommen im Lande, dem 
ſich, wie ſo oft, der der Wildeſten im Lande geſellte. 
Aber das iſt ſchon ein paar Jahre, nach franzöſiſchen 
Verhältnlſſen alſo ſchon ſehr lange her. 

Als Märtyrer des Staatsſtreichs vom 2. Dezember, 
Verbannter und im Jahre 1868 neuerdings wegen 
der in der „Revue Politique“ eingeleiteten Baudin⸗ 
Subſkription Verfolgter hatte ſich Challemel⸗Lacour 
die politiſchen Sporen verdient. Nach dem 4. Sep⸗ 
tember wurde er zum Regierungskommiſſar für das 
Rhonedepartement ernannt. Ec verwaltete dieſes 
Amt während der ganzen Dauer des Krieges, ohne 
freilich der Ausbreitung des rothen Schreckens Ein⸗ 
halt thun au können. In jene ſchlimme Zeit fällt 
das ihm hinterher nachgeſagte Wort: „Fusillez-moi 
ces gens-la!“ Es fol damit folgende Bewandtniß 
gehabt haben. Herr Carayon⸗Latour, Befehlshaber eines 
Mobilgardenbataillons, fand in dem Dorfe Veniſſieux bei 
Lyon eine auf dem Bürgermeiſteramte aufgepflanzte 
rothe Fahne und ließ fie wegnehmen. Challemel⸗ 
Lacour ſoll unter einen ihm hierüber erſtatteten 
ſchriftlichen Bericht jene Worte geſchrieben haben, die 
ihm ſpäter, im Jahre 1873, von Carayon⸗Latour in 
offener Sitzung der Nationalverſammlung vorgeworfen 
wurden. Challemel⸗Lacour erklärte, ſich einer ſolchen 
Weiſung nicht erinnern zu können, der General 


Breſſoles beſtätigte ſie aber in einem eine Woche 
a 
Befragt! ab, und das Blei bleibt im Hanf stecken.“ ſpäter an Talagen- Ada gerichteten Briefe. Als 


efrag 
roßen für w er die Anwendung des Panzers im] Mitglied der Nationalverſammlung ſaß Challemel⸗ 
einem enkſchedunchfübrbat halte, antwortete er mit] Lacour auf der äußerſten Gunten 1 un ken Male 
nen „Ja.“ Es jel zwar ſchwer, den] trat er wirkſam in die Oeffentlichkeit eben mit ſeiner 


) Die Abwehrrede gegen Carayon⸗Latour, dann in raſcher 
neuen Jewehrſangageſchwindigteiten der Geſchoſſe der | Folge mit Eampfisben gegen das Miniſtertum 
Redaktion. e betragen 700 Meter. Anmerkung der] Broglie. Bei den Senatswahlen im Januar 1876 


wurde er vom Wahlkreiſe Bouches du Rhone 


Mittel, die Sache weſtrdenieur beſaß aber nicht die 


im Laufe der Grei 

8.5 N gniſſe w 
Milltärbehörde — —. — 
Angelegenheit ins Stocken f 
mehr von ihr. g 


Herr Scarnejo ließ feine Erfin 
e dung i 

„Preſſel den Staaten patentiren, be * heft 
Ale meint, es wäre nicht unmöglich, daß jetzt 
= iſchen den beiden Erfindern ein Patentſtreit entſtehe 
ährend die Details der Dowe'ſchen Erfindung noch 
geheim gehalten werden, giebt Herr Scarnejo nicht 
1 eine genaue Beſchreibung ſeines Panzers, ſondern 
110 eine Erklärung über die Wirkung. Herr Scarnejo 
0 ng von dem Gedanken aus, daß jeder harte Panzer 
aan fein müſſe. Der enorm geſteigerten Durch⸗ 
9 — of der modernen Geſchoſſe widerſtehe ein 
Stoff tönabarer Panzer nicht. Allein ein elaſtiſcher 
gewünf 18 0 ‚unter beſtimmten Vorausſetzungen die 
zuſangen, fe 5 haben, nicht blos die Kugel auf⸗ 
— che ai ie ganz unſchädlich zu machen. 
0 ei mich — jo jagt Herr Scarnejo — 
meiſten 2 Hane bel Ar 1 

5 eignen, un 
Werben iche Drud, unter welchem fie i 
Widerſtands jenige Mittel iſt, durch welches ihre 
allein würden biakeit bedeutend erhöht wird. Für ſich 
n iR jedoch nicht genug wirkſam ſich er⸗ 
e noch ein em ttel. gefunden werden, 
n, und das habe ich in 
en, die aun ieren, etwa zwei Meinimeter 
e webe 1 gel 
ander ve Scharfe 
etwa zwei Millimeter — Be 255 8 9105 
mit einander blos 


Wirkun : 
gsweiſe dieſes Panzers befragt 
Das neue Geſchoß e Auskunft: 
5 oß, je ie einer Anfangsge⸗ 
enorme Hitze, ſchlägt auf den falten Sag geräth in 
und bier ſpringt der Stahlmantel der Ku felenen auf, 
heiße Blei, die Füllung der Kugel, rinnt de ab, das 
das Geſchoß bleibt unſchädlich im Panzer ſteckens und 
Verſuche mit bloßer Bleikugel zeigten, daß der Die 
dieſen gegenüber nicht ſo wirkungsvoll war a FR 
— drängt ſich durch, wenn es auch matt W 
der Allein als die Stahlmantelgeſchoſſe probirt wur⸗ 
> fegte ſich der Panzer wirkungsvoller. Herr 
een cher hätte mir eigentlich keinen größeren Dienſt 
Je klein können, als das kleine Kaliber anzuwenden 
Stahlmter das Kaliber, deſto ſicherer ſpringt der 


Stadt und Land. 


E m et a a = — 
AnfertionssAufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Oberſtoff, jet es als Unterkleid durchzuführen, weil 


ſätze für Coaks zum Hochofenbetrieb auf den Betrag 


Iufer af e 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren | 


* 
30. März 1893. 


Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von ö. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


* 


45. Jahrg. 


in die erſte Kammer entſandt. Hier hatte er 
einen großen Erfolg mit einer Rede gegen 
den Biſchof Dupanloup über die Verdammung des 
liberalen Katholizismus durch die Kurie. Ein Pro⸗ 
zeß, den er mit den „chriftlichen Brüdern“ von 
Caluire zu führen hatte — es handelte ſich um die 
Schadloshaltung dieſer Geſellſchaft für die während 
des Krieges von ihm verfügte militäriſche Beſetzung 
des Brüderhauſes — fiel zu feinen Uugunften aus. 

Seit jener Zeit verfolgte ihn die ultramontane 
Partei mit noch größerem Haſſe als zuvor, obwohl 
er aus einem radikalen allgemach ein ermäßigter Re⸗ 
publikaner geworden war. Zeugniß von dieſem Haſſe 
gab u. a. die von der legitimiſtiſchen „France Nouv.“ 
gegen ihn geſchleuderte Verleumdung, ein Falſchſpieler 
zu ſein; deren Folge war ein Prozeß, in dem zum erſten 
Male wleder ſeit zehn Jahren Gambetta als Vertreter 
Challemel⸗Lacours die Advokatenthätigkeit ausübte 
und die mit der Verurtheilung des klerikalen Blattes 
zu empfindlicher Strafe endete. Acht Tage darauf, 
am 14. Januar 1879, wurde Challemel⸗Lacour zum 
Geſandten in Bern ernannt; gleichzeitig mit ſeinem 
Beglaubigungsſchreiben überreichte er dem eidgenöſſiſchen 
Präſidenten Hämmer die Anzeige von der Wahl 
Grevys zum Präſidenten der Republik. Ein Jahr 
ſpäter ging er als Botſchafter nach London. Als 
Miniſter des Auswärtigen im Kabinett Ferry vermochte 
er ſich nicht lange zu halten, ſchon im Herbſt 1883 
legte er ſein Portefeuille nieder. Man kann ihn im 
allgen einen der zweiten Reſerve der republikaniſchen 
Partei zurechnen. . 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 29. März. 

Rector Ahlwardt hat in ſeinem weltbekannt ge⸗ 
wordenen Wahlkreiſe Friedeberg⸗Arnswalde, wie die 
Berichte über ſeinen jüngſten Aufenthalt daſelbſt be⸗ 
weiſen, keineswegs merklich an Anhängern verloren. 
Die guten Leutchen jubelten nach wie vor dem vom 
Reichstage einhellig gezüchtigten Abgeordneten zu. 
Hat er ja auch iu Berlin noch eine reichliche An⸗ 
hängerſchaft. 2 


Der Plan der Pariſer Weltausſtellung. 
Der Panama -⸗Skandal hatte bisher jeden Ausblick 
in die Zukunft verhindert. Jetzt iſt er jedoch zu 
etwas Alltäglichem herabgeſunken; kein Menſch 
ſpricht mehr von ihm. Dagegen wird das neue 
Ausſtellungsprojekt, das in der That geeignet iſt, 
den Stolz des Pariſers anzufachen, von nun an 
das Tagesgeſpräch bilden. Der Platz, der für 
die Ausſtellung beanſprucht wird, hat eine un⸗ 


geheure Ausdehnung. Der Ausſtellungsplatz würde g 


im Herzen von Paris an der Rue Rivoli neben 
dem Louvre im Tuileriengarten beginnen, die Place 
de la Concorde berühren und zwiſchen dieſen 
herrlichen Plätzen und dem Palais Bourbon, 
welches die Deputirtenkammer beherbergt, auf der 
überdeckten Seine bis zum endloſen Marsfeld auf 
dem linken und dem Trocadero auf dem rechten, 
öſtlichen Ufer der Seine hinführen. Man muß 
den Weg zwiſchen dem Tuileriengarten und dem 
Marsfeld zurückgelegt haben, um den Rieſenraum 
ermeſſen zu können. Das Wichtigſte iſt aber wohl 
die Ueberdachung der Seine, ohne daß der Schiffs⸗ 
verkehr gehindert wird, der gerade auf dieſem 
Theile des Fluſſes nach Aeuteuil hin ſehr lebhaft iſt. 


Inland. 

* Berlin, 28. März. Der Kaiſer hat am 
Dienſtag einen Vortrag des Reichskanzlers im Reichs⸗ 
kanzlerpalais entgegengenommen. f 

— Für die Reichstagswahl in Dortmund ſtellen 
die Demokraten den Rechtsanwalt Kohn als Kan⸗ 
didaten auf. 

— Die Königlichen Elſenbahndirektlonen ſind er⸗ 
mächtigt worden, im Verkehr der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen nach Stationen, an welchen ſich Hochöfen be⸗ 
finden, die vom Landes⸗Eiſenbahnrath befürworteten 
Frachtermäßigungen für Eiſenerze 
baldthunlichſt einzuführen und gleichzeitig die Fracht⸗ 


von 22 Pf. Streckenfracht und 70 Pf. Abfertigungs⸗ 
gebühr für die Tonne herabzuſetzeu, d. h. gegen die 
regelmäßigen Frachtſätze für Coaks in den meiſten 
Verkehrsbeztehungen eine Ermäßigung bis zu 50 Pf. 
für die Tonne zu gewähren; im Verkehr mit deutſchen 
und luxemburgiſchen Bahnen, welche gleiche Einheits⸗ 
ſätze annehmen, ſollen dieſelben Frachtermäßigungen 
eingeführt werden. Auch die Kaiſerliche General⸗ 
Direktion der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen hat 
die gleiche Ermächtigung erhalten. 

— Der Reichs ſeuchen⸗Geſetzentwurf 
wurde Montag Abend in der Deutſchen Geſellſchaft 
für öffentliche Geſundheitspflege einer eingehenden 
Erörterung unterzogen. Der erſte Referent, Sanitäts⸗ 
rath Litthauer, vertrat die Anſchauung, daß die Be⸗ 
kämpfung der Volkskrankheiten nicht allein durch den 
Bazillenfang eingeleitet werden kann, ſondern die 
Dispoſition von Menſch und Boden berückſichtigt 
werden muß. Dementſprechend können Geſetzesvor⸗ 


ſchriften hier nicht mit einem Schlage helfen, ſondern 


nur Volksbelehrung. Wohl habe der Geſetzentwurf 
darauf hinzuwirken, daß Reinlichkeit, gutes Trink⸗ 
waſſer ꝛc. verbreitet werden. Die Infektionskrank⸗ 
heiten verlaufen aber nicht nach einem Schema, ſondern 
jede Krankheit hat ihren eigenen Charakter. Die An⸗ 
zeigepflicht brauche nicht auf alle Infektionskrankheiten 
ausgedehnt zu werden, nur auf ſolche, wo ſchnelles 
Eingreifen Abhilfe ſchaffen kann. Die Geſellſchaft 
habe aber das Recht zu verlangen, daß die Bekämpfung 
auch anderer Krankheiten ins Werk geſetzt werde. 
Die Anzeigepflicht müſſe ſo einfach wie möglich ſein. 
Die Frage, wer die Anzeige erſtatten ſoll, ſei auf 
Grund praktiſcher Erfahrungen zu löſen: bei Kind⸗ 
bettfieber die Hebamme, bei Kinderkrankheiten der 
Lehrer, ſonſt die Aerzte. Ferner ſei obligatoriſche 
Leichenſchau einzuführen, und der beamtete Arzt mit 
hinreichender Initiative auszuſtatten. Der zweite 
Referent, Sanitätsrath Kaliſcher, bemängelte an der 
im Geſetz vorgeſchriebenen Anzeigepflicht der Aerzte, 
daß dieſelbe ohne Entſchädigung geleiſtet werden ſoll, 
ſprach ſich aber ſonſt im Großen und Ganzen im 
Sinne des Geſetzes aus, nur wandte er ſich dagegen, 
daß das Militär und Poſt⸗ und Telegraphenbeamte 
von dem Geſetz ausgenommen werden. 


Ausland. N 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident hatte vorgeſtern eine Audienz beim 
öſterreichiſchen Kaiſer. Da er vom Miniſter des 
Innern begleitet war, nimmt man an, daß Wekerle 
Vortrag gehalten habe über die Kirchenpolitiſche Lage 
in Ungarn. Der Kaiſer ſoll die ſtaatliche Anerkennung 
der jüdiſchen Religion genehmigt haben; von der 
Zivilehe ſoll er dagegen noch immer nichts wiſſen 
wollen. Die Abneigung der Krone wird ſich ſchon 
legen, daran iſt nicht zu zweifeln, aber es wird großer 
männlicher Feſtigkeit und diplomatiſcher Gewandtheit 
bedürfen, um den Widerſtand zu beſeitigen. Inzwiſchen 
agitiren die niederen Kirchenbehörden gegen dle 
beabſichtigten Reformen. Die Preßburger Kirchen⸗ 
be hörde ſcheute ſich nicht, auf Veranlaſſung des Pfarrers 
ſogar einen öffentlichen Proteſt zu erlaſſen. Daß 
derartige Proteſte und Reſolutionen ſelbſt den höheren 
kirchlichen Kreiſen unbequem werden, zeigt das 
entſchiedene Eingreifen des Fürſtprimas von Ungarn, 
Voſſary. Der „Peſter Lloyd“ erfährt nämlich aus 
beſter Quelle, der Fürſtprimas habe den Proteſt⸗ 
beſchluß der preßburger autonomen Kirchengemeinde 
gegen die Kirchenpolitik der Regierung annulllrt, weil 
es unzuläſſig ſei, daß Kirchengemeinden ſich mit 
Politik befaſſen. Die Entſcheidung des Fürſtprimas 
enthält einen Tadel gegen die preßburger Pfarrer, 
die ſich an die Spitze der regierungsfeindlichen Be⸗ 
wegung geſtellt haben. Den Laien der Kirchen⸗ 
emeinde kann er es doch nicht verbieten, irgend einen 
beliebigen Beſchluß zu faſſen. Wenn er aber trotzdem 
ein Eingreifen für nöthig erachtete, ſo geſchah es uur, 
um die Pfaffen in die Schranken zu weiſen. Hoffent⸗ 
lich wird der Fürſtprimas auch Beſchlüſſe und 
Reſolutionen der Biſchöfe annulliren, denn dieſen 
kommt es noch weniger als Kirchengemeinden zu, ſich 


beglückwünſcht. 


— —— ͤ ſtßſ—iã4w —d—‚ 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 28. März. (D. Der Bezirks⸗ 
Ausſchuß hat im feiner letzten Sitzung dem Antrage 
des Magiſtrats wegen Aufnahme einer ſtädtiſchen 
Anleihe in Höhe von 4,750,000 Mark ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. — Dem Maſchinenſchloſſer Martin 
Müller in der Ventzki'ſchen Maſchinenfabrik zu Grau⸗ 
denz, welcher am Sonnabend unter Theilnahme des 
geſammten Fabrikperſonals ſein 60jähriges Arbeits⸗ 
Jubiläum beging, it das allg. Ehrenzeichen verliehen 
worden. Herr Venßki begründete aus Anlaß dieſes 


eltenen Jubiläums lr feine Arbeiter eine Penſions⸗ 
ki ee er als Grundſtock 5000 Mk. anlegte. 

Dirſch chau, 28. März. Dem hieſigen Zweig⸗Verein 
des — Adolf Frauen⸗Verein iſt von Sr. Excellenz 
dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
Staatsminiſter v. Goßler die Erlaubniß ertheilt, im 
Monat Mai d. J. eine Verlooſung von Handarbeiten 
zum Beſten der Vereinszwecke veranſtalten zu dürfen. 
Es . 800 Looſe zum Vertrieb. 

Neuteich, 27. März. Durch Feuer wurde heute 
Nachmittag in Brodſack Wohnhaus und Stall des 
den Penner'ſchen Erben in Neuteichsdorf gehörigen 
Gehöft eingeäjchert. 

Marienwerder, 27. März. In der heutigen 
Sitzung des landwirtöſchaftlichen Vereins Marien⸗ 
werder B. wurde mitgetheilt, daß fder hieſige Zweig⸗ 
verein des Vaterländiſchen Frauenvereins die Sub⸗ 
ventionirung der hier zu errichtenden Haushaltungs⸗ 
ſchule beſchloſſen hat und daß Frau Regierungs⸗ 
präſident v. Horn perſönlich bei der Verſammlung 
des Frauenvereins auf die Bereitſtellung weiterer 
Mittel für derartige Zwecke hinzuwirken verſuchen 
wird. Mit der Unterzeichnung der mehrerwähnten 
Petition wegen Baues einer Eiſenbahn Schöneck⸗ 
Pr. Stargard⸗Czerwinsk⸗Marienwerder⸗Tromnau⸗ 
na wurde auch der Vorſtand des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins beauftragt. Bezüglich der be⸗ 
kannten parteipolitiſch agitatoriſchen Aufforderung des 
Vereins Straſchin zur Verrufserklärung gewiſſer 
freifinniger Bläter erklärte die Verſammlung, daß es 
nicht Vereinsſache ſein könne, hierzu Stellung zu 
nehmen. Ein Antrag wegen Errichtung eines Pferde⸗ 
zucht⸗Vereins für den Vereinsbezirk wird in nächſter 
Sitzung zur Verhandlung kommen. 

[RJ Zempelburg, 28. März. Die wegen Ab⸗ 
änderung der Märkte auf dem Berliner Central⸗ 
Vlehhofe geplante Verlegung des hieſigen Freitags⸗ 
Wochenmarktes wird in Anbetracht der im Bau be⸗ 
griffenen und unſere Stadt berührenden Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Nakel⸗Konitz doch nicht zur Ausführung kommen, 
da bei direkter Bahnverbindung von hierorts die am 
Freitag gekauften Schweine noch rechtzeitig auf dem 
Berliner Viehmarkt anlangen können. Die hieſigen 
Händler kaufen jetzt melſtens auf dem Lande und 
ſenden dann ſchon Donnerſtag ihre Transporte von 
hier nach Bahnhof Linde ab. Der Freitags⸗Wochen⸗ 
markt hier hat daher bis auf Weiteres ſeine frühere 
große Bedeutung als Fettpiehmarkt vollſtändig verloren. 
— Das Verbot der Abhaltung von Viehmärkten für 
den Kreis Flatow iſt jetzt aufgehoben, ſo daß nunmehr 
wieder dieſe Märkte in den Städten Flatow, Krojanke, 
Zempelburg, Vandsburg und Kamin in gewohnter 
Weiſe ſtattfinden können. 

Konitz, 26. März. Zur Warnung ſei P 

vor einigen Tagen bier vorgekommener Fall, mitge⸗ 
theilt. Die Tochter eines Briefträgers verletzte ſich 
aus Unvorſichtigkeit einen Finger der Hand unbe⸗ 
deutend mit einem Meſſer, ſchenkte aber der Verletzung 
wenig Beachtung, begnügte ſich vielmehr damit, die 
wenigen Blutstropfen in farbigem Waſſer abzuwaſchen. 
Bald darauf zeigten ſich bei dem Mädchen Fieberzu⸗ 
ſtände, es trat Erbrechen ein, die Hand ſowie der 
ganze Arm ſchwoll an, und ein ſofort RE 
Arzt ſtellte Blutvergiſtung feſt. Zum Glück haben 
die nejührlichen Erſcheinungen, da die geeigneten 
Mittel ohne Säumen angewandt wurden, erheblich 
abgenommen, ſo daß Hoffnung auf baldige Geneſung 
is iſt. 

=] Krojanke, 28. März. Ein recht bedauerlicher 

Unglücksfall bat ſich geſtern in dem nahen Born et 

Walde zugetragen. Der dort bei der Abfuhr von 
Langholz beſchäftigte 73jährige Eigenthümer Zwadziuch 
wollte ſein Pferd, einen durch Beißen und Ausſchlagen 
bekannten Hengſt, welchen er ausgeſpannt und an 
einen Baum gebunden hatte, wieder anſchirren, als 


ſich das Thier wuthſchnaubend auf jeinen Führer] 25. 


ſtürzte und denſelben mit ſeinen Zähnen und Hufen 
am ganzen Körper entſetzlich zurichtete. Nachdem 


Kleines Feuilleton. 

* Ein deutſcher Arbeiter über Südamerika. 
Von einem langjährigen Abonnenten der „V. 8. 
u "in der Hof Brief daß Beröffentlicung über⸗ 
geben, in der Hoffnung, da ele, welche gla 
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merika, zu ſuchen, abgehalten werden, auszuwandern. 

Der Brieſſchreiber, ein tüchtiger Buchbinder, machte 
vor ca. 23 Jahren auf Verſchreibung nach Buenos⸗ 

Ayres, ſpäter nach Montevideo und lebt jetzt über 
er gabı in Rio de Janeiro, der Hauptſtadt Bra⸗ 
ilien . 
Derſelbe ſchreibt nach Erledigung privater An⸗ 
e 1 

e wünſchen, möchte recht viel Geld ver⸗ 
dienen, um als wohlhabender Mann zurück in die 
Heimath zu kommen. Ein frommer Wunſch! glauben 
Sie denn, daß ein Arbeiter, gleichviel welcher Branche S 
er angehört, hier ſoviel verdient, um als reicher 
Mann nach Europa zurückkehren zu können? Von 
Hundert nicht Einer, denn die Zeiten ſind hier in 
Süd⸗Amerika ſo traurige, wie ſie ſchlechter nicht ge⸗ 


dacht, werden können. 
In Europa macht man ſich Illuſionen vom 


„Reichwerden“ in Amerika, aber leider ſieht ſich faſt] A 


Jeder hier ſchrecklich getäuſcht. In Chile, Argen⸗ 
Unien und Braſilien ſind fortwährend Revolutionen, 
wodurch die Geſchäſte ins Stocken kommen. 

Die Herren Spitzbuben, die an der Regierun 
find, ſtehlen wie die Aasgeler, ſtürzen das Land in 
Schulden und gehen mit gefüllten Börſen auf 
Nimmerwiederſehen zur Erholung nach Europa. 
Hier geſchehen Dinge, die unglaublich, aber wahr 
ſind. 1 Milreis, welcher nach deutſchem Gelde 2,20 
Mk. Werth haben ſoll, hat jetzt nur einen Werth von 
0,80 Mk. Der Zoll auf jede Einfuhr vom Auslande 
iſt ſehr hoch und muß auf der Alfandega (Zollhaus) 
mit Gold bezahlt werden. Gold und Silbergeld muß 
man hier mit der Laterne ſuchen, nur elende Papier⸗ 
fetzen, die man in Europa nicht mit der Zange an⸗ 


faſſen möchte, ſind hier als Geld im Umlauf. Hier 
macht jedes Bankhaus ſein Geld, ſetzt es in die Welt, 
und wenn es zum Einlöſen kommt, iſt der Herr 


Direktor verſchwunden und die Inhaber der Papiere 
find die Dummen. Seitdem Braſillen Republik ge⸗ 
worden, iſt das Land ſo verſchuldet, daß ſich die Re⸗ 
gierung kaum zu helfen weiß. In Europa wird den 
Leuten von Agenten vorgelogen, wie billig hier Alles 
iſt. Landleute, welche glauben, hier Geld zu ver⸗ 
dienen, irren ſich ſehr. 

Hier kommen Tauſende von Menſchen her, welche 
freie Fahrt von Europa haben, und glauben hier 
bald reich zu werden, denn es wird ihnen Land, 
Vieh und Unterſtützung verſprochen, aber — nichts 
gehalten. Auf den Kaffee⸗Plantagen, wo die Arbeiter 
Ei Laſtthiere behandelt werden und nur Reis und 
ſchwarze Bohnen als Eſſen bekommen, ereignen ſich 
haarſträubende Dinge. 


namentlich Süd⸗ R 


g daß die drei Leute 


einige ech Männer dem wütheben ge 
mehrere wuchtige Hiebe verſetzt hatten, ließ daſſelbe 
erſt ſein Opfer frei. Jedoch blutete der alte Mann 
bereits aus tiefen und ſchweren Wunden am Kopf, 
Geſicht und Händen, auch hatte er erhebliche Quet⸗ 
ſchungen an der Bruſt erlitten. Blutüberſtrömt 
wurde der Bedauernswerthe in ſeine Wohnung ge⸗ 
bracht, wo er ſchwerkrank darniederliegt. Vor wenigen 
Wochen erſt hatte ein Sohn des Verunglückten einen 
ähnlichen Unfall zu beſtehen. — Die diesjährige Ein⸗ 
ſegnung der Frühjahrs⸗ Konfirmanden findet hier 
Sonntag nach Oſtern ſtatt. 

R. Pelplin, 28. März. Von Jahr zu Jahr hebt 
ſich in unſerem Ort Handel und Gewerbe, regt ſich 
die Bauluſt und nimmt derſelbe mehr und mehr 
ſtädtiſchen Charakter an. Nicht nur, daß ſich die Zahl 
der Gewerbetreibenden bedeutend vermehrt hat, nein, 
auch größere Unternehmungen ſind in der letzten Zeit 
entſtanden und im Entſtehen begriffen. So vergrößert 
die hieſige Zuckerfabrik von Jahr zu Jahr ihren 
Betrieb und ſeit einiger Zeit iſt auch die der Berliner 
Firma Valentin u. Co. gehörige große Dampfmolkerei, 
welche in der Nähe des Bahnhofes errichtet und mit 
ihrem ſtolzen Bau ein Schmuck für die Ort iſt, ihrer 
Beſtimmung übergeben. Durch die Verwerthung aller 
Neuerungen auf dem Gebiete des Mollereiweſens 
entſpricht dies Unternehmen allen Anforderungen und 
wird für die hier fo ſtark vertretene Landwirthſchaft 
ER Segen werden. Auch einem anderen Bedürfni 
oll nunmehr abgeholfen werden: dem Fehlen einer 
Maſchinenreparaturwerkſtatt. Zwei in dem Rufe 
großer Tüchtigkeit ſtehende hier bekannte Fachleute 
werden im Laufe des nächſten Monats eine ſolche hier 
errichten. Die Landwirthe begrüßen auch dies Unter⸗ 
nehmen mit Freuden; ſind ſie doch nicht mehr ge⸗ 
zwungen, reparaturbedürftige Maſchinen zu den entfernt 
gelegenen Werkſtätten zu ſenden, oder deren Angeſtellte 
kommen zu laſſen. Nur eines wird noch ſchmerzlich 
vermißt: die Vergrößerung des Bahnhofes. Hoffenklich 
bringt uns das Frühjahr auch dieſe, ſowie den un⸗ 
bedingt n Nachmittagszug von Dirſchau. 

Au Kreiſe Tuchel, 27. März. Heute 
früh erlag ber Coloniſt Urban in Iwitz un großen 
Qualen ſeinen Brandwunden, welche ſich derjelbe am 
23. d. M. bei dem Brande ſeines . zuge⸗ 
zogen hat. Als bei dem Brande U. nochmals zur 
Rettung ſeines Viehes in den in hellen Flammen 
ſtehenden Stall eilen wollte, hielten denſelben zwei 
erwachſene Töchter an den Armen feſt, er riß ſich 
jedoch los und ging in den Stall. Hätte ſich der Un⸗ 
glückliche nicht durch Ueberwerfen eines Lakens vor 
dem Feuermeer geſchützt, ſo wäre derſelbe nicht aus 
dem brennenden Stalle heraus gekommen. 

Schwetz, 27. März. Geſtern Abend ſtarb der 
hiefige Polizelwachtmeiſter Herr Wernicke im 
32. Lebensjahre an Fee die er ſich beim 
Beſchneiden eines Hühnerauges vor einigen Tagen 
angezogen hat. Aerztliche Hilfe vermochte ihn nicht 
zu retten 

Schwetz, 27. März. Geſtern Abend ſtarb der 
hleſige Polizeiwachtmeiſter Herr Wernicke im 32 ge 
bensjahre an Blutvergiftung, die er fich beim 
ſchneiden eines Hühnerauges vor einigen Tagen Aue 
gezogen hatte. Aerztliche Hilfe vermochte ihn nicht 
zu retten. — Da nach Erlöſchen der herrſchenden 
Maul⸗ und Klauenſeuche der Auftrieb von Vieh 
wieder geſtattet iſt, ſo hatte der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ein ſehr reiches Material aufzuweiſen. 
Das Vieh war jedoch im allgemeinen mager und 
wurden, ſelbſt für Milchkühe, nur niedrige Preiſe er⸗ 
zielt; in beſſerem Futterzuſtande war das Pferde⸗ 
tn und wurden dafür ziemlich gute Preiſe ge⸗ 
za 

Braunsberg, 27. März. Auf der in der Nähe 
en Städtchens gelegenen Weideabfindung find am 
d. Mis. der einzige Sohn eines Eigenhümecs 
und ein anderer Knabe in einem Teiche ums Leben 
gekommen. Die Kinder, welche im 6. und 7. Lebens⸗ 


Kartoffeln und Häring zufrieden, wenn ſie wieder in 
der Heimath leben können. Aber der größte Theil 
kommt nie wieder auf europäiſchen Boden, denn hier 
4 ſie 97 Elend um 11 5 1 el 
am gelben Fieber. Ich perſön ann mich ja nicht 
beklagen. Ich bin in einem der größten Geſchichte von 
io, wo pünktlich und reell bezahlt wird, und dann 
ſehlt N an Arbeit für Handwerker hier nie, namentlich 
jetzt im Sommer, wo Alles ausrückt wegen der furcht⸗ 
baren Hitze und des verdammten gelben Fiebers, es 
ſollten Handwerker aber nur auf feſten Vertrag hier⸗ 
her kommen. Für Kaufleute und verabſchiedete 
mien hingegen iſt hier kein Boden, denn dieſe 
müſſen, um ihr ur u friſten, die ordinärſten Ar⸗ 
beiten verrichten. =, unte Verſchiedene, welche von 
reichen Eltern e und mit vielem Gepäck hier 
ankamen, die aber nach kurzer Zeit total zerlumpt 
auf der Straße todt aufgefunden wurden, z. B. der 
Sohn eines bedeutenden berliner Buchbändlers. Ham⸗ 
burger Kaufmannsſöhne ſind gleichfalls 1 — — NR 
umgekommen und kein Hahn krähte nach ihnen. 
Die drei Matroſen des verunglückten Schiffes 
„Thekla“ find, wie bereits telegraphiſch berichtet, nach⸗ 
dem ſie 37 Tage in Kuxhaven inhaftirt geweſen und 
nach Chriſtiania ausgeliefert worden waren, ohne daß 
nklage gegen fie erhoben worden iſt, freigelaſſen 
Köbes Norwegiſche Blätter berichten des Weiteren 
er die Angelegenheit: Das ärztliche Gutachten 
autete dahin, daß man nicht daran zweifeln könne, 


Seewaſſer genoſſen während der 13 Tagen nichts als 


und daß ſie ſich in dem 
3 Hungerzuſtand befunden haben als 
ie die at vollbrachten: ohne die Ausfüh⸗ 


lung derſelben wären fie unzweifelhaft ſämmt⸗ 
ban Fu gegangen. In dem ärztlichen Gutachten 
2 0 7 ter, daß es nicht anzunehmen jet, daß die 
ſind. „pe Begehung der That wahnſinnig geweſen 
scat Fa e Leute wurden während ihrer Gefangen⸗ 
5 n Norwegen beſonders verpflegt und es floſſen 
1 55 von vielen Leuten Geldmittel zu. Als die 
f m 1 frei waren, beantworteten ſie die Frage, ob ſie 
id rem Berufe wieder widmen würden, mit „Ja“. 
fene 1 Bee gethan, als was andere See⸗ 
e wür C 
in age e tragiſches Geſchick — 
jo wird der „ aus Chicago vom is März 


geſchrieben — in unſerer Stadt 
Age H. Munderloh und feine Frau ereilt. en 


Dollars geſchützt. 
und 60 Jahre alt. Er 


Monats, um ſi na j 
fornien zu 9 & Balodena im füdligen dale 


jüngſten, an der Auszehrung leidenden Söhne den 


Viele von ihnen wären mit I Winter zugebracht Hatten, Auf der Reiſe hierher er- 


Bi heiter, windig, Nachtfröſte. 


einige Vorſicht am Platze iſt. 


E 


jahre he 1 210 in der wb des Teiches und 


elen hinein. 

? Goſtoezyn, 28. März. Am Sonntag, 
den 26. d. Mts. fand im Hotel „Deutſches Hans“ 
zu Tuche eine Verſammlung von Bienenzüchtern und 
Blenenfreunden ſtatt. Herr . Sekretär der 
Corrigenden⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz hielt 
einen intereſſanten Vortrag über rationelle Bienen⸗ 
zucht, der mit Beifall aufgenommen wurde und zu 
einem practiſchen Erfolge führte. — Das von uns 
wegen des Kohlenvorkommens erwähnte Gut Plaskau 
liegt nicht an der Bahn, ſondern an der Brahe. 

Heiligenbeil, 26. März. Der fünfzehnjährige 
Dienſtjunge Bledau in Pr. Thierau erhängte ſich 
in der Scheune ſeines Dienſtherrn. Es iſt nicht 
feſtzuſtellen geweſen, was den in jeder Hinſicht 
5 jungen Menſchen in den Tod getrieben 


— . EEE EEE j —— TE 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
30. März: Vielfach heiter, wolkig, meiſt 
trocken, Tags milde, Nachts Froſt. 
31. März: Wolkig, meiſt trocken, vielfach 
Sturmwarnung 
für die Küſten. 


Für dieſe Rubrik Ne Beiträge ſind uns ſtets 
kommen. 
Elbing, 29. März. 
* [Perſonalien bei der Poſt.] Der Ober: 
Poſtſekretär Retz in Elbing tritt mit dem 1. Juli in 
den Ruheſtand. 

„(Auf dem geſtrigen Kreistag] brachte zu⸗ 
nächſt Herr Landrath Etzdorf zwei Schreiben zur 
Kenntniß. Pangritz⸗Colonie wird nämlich von Herrn 
Domainenrath Staberow als Amtsvorſteher verwaltet. 
Der Herr Oberpräſident verlangt nun eine Erklärung 
des Kreistages, daß auch für die Amtszeit 1893 —99 
die Verwaltung des Amtsbezirks Pangritz⸗Colonie 
durch einen Amtsvorſteher eines benachbarten Amts⸗ 
bezirks oder durch einen Bürgermeiſter einer benach⸗ 
barten Stadt unmöglich ſei. Der Kreisausſchuß hat 
eine derartige Erklärung abgegeben und der Kreistag 
ſchließt ſich derſelben an, da keine geeignete Perſon 
vorhanden. Ferner ſchreibt der Herr Reglerungs⸗ 
präſident, ob mit Rückſicht auf ein Wiederauftreten der 
Cholera in dieſem Frühjahr die Anlegung von Brunnen 
im Kreiſe behufs Verbeſſerung der Waſſerverhältniſſe 
nicht möglich ſei. Dies von Seiten des Staats zu 
thun iſt zur Zeit nicht ausführbar, einmal würde ſich 
die Sache zu lange hinziehen und dann ſind hierzu 
auch keine Mittel vorhanden. Der Kreisausſchuß 
lehnte, obwohl er die Nothwendigkeit anerkennt, die 
Bewilligung von Geldmitteln hierzu ab, da der Kreis 
auch keine Mittel hat. Uebrigens hat eine Unter⸗ 
ſuchung der Waſſerverhältniſſe vor 8 Jahren ergeben, 
daß dieſelben auf der Höhe gute ſind. In der 
Niederung dagegen liegen die Geböfte zum Theil ſehr 
zerſtreut und würde die Brunnenanlage eine ſehr 
theure und umſtändliche ſein. Der Kreistag erklärt 
ſich mit dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes einverſtanden. 
Es folgt nun die Berathung des Etats 
der Kreis Chauſſeebaukaſſe für 1893—94, welcher 
den Mitgliedern gedruckt vorliegt. Derſelbe ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 105,600 Mk. ab, 
2200 Mk. mehr als im Vorjahre. Die definitive An⸗ 
ſtellung des Chauſſeeaufſehers Mehrwald mit Penſion 
ſowie die probeweiſe Anſtellung des Braun auf 1 Jahr 
als Chauſſeeaufſeher in Stelle des ausſcheidenden 
Paſchkowski mit einem Anfangsgehalt von 900 Mk. 
und Nebenkoſten wird genehmigt. Darauf wird die 
Rechnung der Kreischauſſeebaukaſſe für 1891—92 vor⸗ 
—....... ͤö. ᷑¶ r 72ð“ . —— und wie ſonſt dem Kreisausſchuß zur Prüfung 


litt Herr M. drei Schlaganfälle, die ihn des 
K 5 ſeiner Glieder und der Sprache beraubten. 
In dieſem Zuſtande wurde er in einen hieſigen Gaſt⸗ 
hof gebracht. Seine Frau, aus Kalifornien hierher 
berufen, kam mit ihrem älteſten Sohn am letzten 
Freitag an. Der Zuſtand ihres Gatten wirkte ſo er⸗ 
ſchütternd auf fie, daß man ſich vorgeſtern genöthigt 
ſah, ſie in eine Irrenanſtalt zu bringen. Geſtern 


ſtarb Herr Munderloh, und nun ſieht ſich der Sohn | mu 


in einer ſchrecklichen Lage, die allgemeines Bedauern 
erregt. Der Vater todt, die Mutter im Irrenhaus 
und zwei jüngere Brüder in Kalifornien langſam 
dahinſiechend. Der junge Mann war ſelbſt bis vor 
einem Jahre im Irrenhaus, und man fürchtet, die 

Schrecken ſeiner gegenwärtigen Lage könnten ihm 
abermals den Gebrauch der Vernunft rauben. 

* Die kugelſichere Uniform des Mannheimer 
Schneiders Dowe wird den Humoriſten viel Stoff 
zu allerlei Scherzen bieten. Schon jetzt ſchildert der 
Wiener Humoriſt Ed. Pötzl im „N. Wien. Tagebl.“ 
eine furchtbare, aber unblutige Schlacht, bei welcher 
die Commandanten ſich gegenſeitig eine Pauſe gönnen, 
um die von Kugeln beſchwerten Panzerröcke auszu⸗ 
beuteln. Auch über ein Duell und einen Jagdunfall 
neueren Stils berichtet Pötzl wie folgt: 

Duell. Geſtern fand in einem Wäldchen bei 
Bruck an der Leitha zwiſchen zwei Adeligen ein Duell 
mit tödtlichem Ausgange ſtatt, an dem nur der 
Leichtſinn und die Schlamperei des einen Duellanten 
die Schuld trugen. Derſelbe trug nämlich zwar das 
vorgeſchriebene ſchuſſſichere Duellärmelleibel, allein es 
waren ihm vorne auf der Bruſt an einer Stelle 
während des Sommers die Schaben hineingekommen. 
Das Unheil wollte, daß gerade da beim ſiebenund⸗ 
zwanzigſten Kugelwechſel das Projektil des Gegners 
durchſchlug und die Lunge verletzte. Gegen den Be⸗ 
dienten des Gefallenen wurde die Anzeige erſtattet, 
da es wohl auch ſeine Sache geweſen wäre, durch 
Anwendung von Schabengeiſt zu verhüten, daß ein 
ſonſt in der Regel ſo unſchädlicher Zweikampf dieſen 
überraſchenden und traurigen Ausgang nehmen konnte. 

Jagdunfall. Bei der Kreisjagd in N., wo 
Dank der Humanität des Jagdherrn die Treiber ſeit 
Langem ſchon mit ſchußſicheren Röcken verſehen ſind, 
ereignete ſich ein Unfall, der neuerlich beweiſt, daß 
trotz aller derartigen Vorkehrungen immerhin noch 
Herr v. K., der im 
erſten Triebe eine ſchöne Doublette auf ein Bauern⸗ 
pferd und eine Kuh gemacht hatte, ſchoß, offenbar 
freudig erregt durch dieſen Erfolg, im zweiten Triebe 
immerfort auf einen dicken Treiber in ſeiner Nähe, 
ohne daß es dieſer zu bemerken ſchien. Fe eilte 
der Jagdherr herbei und rief Herrn v. K. ſchon von 
Weitem zu: 

„Nicht auf den ſchießen, der iſt nicht ſchußfeſt, er 
iſt aus ſeiner „nanaerjade drausgewachſen!“ 

„Nicht möglich,“ meinte Herr v. K. ungläubig, 
„das ift blos Schußneid von Ihnen!“ Und er zielte 
diesmal länger als ſonſt und drückte ah. 


ne - Controlbetſammlungen ſtatt: 


. er 


überwieſen. Der Etat über die need nt 
Kreisſparkaſſe für 1893—94 ſchließt in Ausgabe m 
8058 Mk. ab. In demſelben tft für den Sparfafjene 
kontrolleur ein Gehalt von 1500 Mk. vorgeſehen 1 
da dieſer zur Zeit die Rendantenſtelle verſteht, To hat 
der Kreisausſchuß dafür eine perſönliche Zulage von 
400 Mk. für die Vertretung angeſetzt. Herr Vollerthun 
beantragt, dieſe Summe auf 600 Mk. zu erhöhen, da 
der frühere Rendant Feydt einſchließlich Wohnungsgeld⸗ 
auihuß 2100 Mk. erhalten und der Stellvertreter 
iedel die Kaſſe durch feine Bemühungen bedeutend 
gehoben habe. Der Antrag Vollerthun wird mit 17 
gegen 4 Stimmen angenommen und es ſtellt ſich 
demnach der Etat in der Ausgabe auf 8258 Mk. — 
Der Etat der Kreiskommunalkaſſe ſchließt mit 
151,800 Mk. ab. Die Aktiva beträgt 61,271.80 ME, 
die Paſſiva dagegen 250,000 Mark. Das 
Kreishaus iſt in erſterer mit 60,000 Mk. enthalten. 
Die Einnahme ſetzt ſich größtentheils aus den Kreis⸗ 
abgaben mit 51,665 Mk. und den Ueberſchüſſen aus 
den landwirthlichen Zöllen zuſammen. Unter den 
Ausgaben figuriren u. A. die Beihilfe für das Diako⸗ 
niſſenhaus 3600 Mk., Epileptiſche Heilanſtalt in 
Carlsbof 150 Mk., Ninderbewahranſtallen 800 Mk., 
400 Mk. für die Bezirkshebeammen, für die Land⸗ 
wirthſchaftsſchule in Marienburg 1500 Mk., für die 
Naturalverpflegungsſtationen 500 Mk. (letztere ſoll 
noch dieſes Jahr eingerichtet werden,) und zur Weiter⸗ 
führung und Beendigung des Kreishausbaues 25,000 
Mk. Eine recht lebhafte Diskuſſion entſpinnt ſich 


bei der Bewilligung der 25,000 Mk. für den Weiter⸗ 


bau des Kreishauſes. Die Summe wird ſchließlich, 
da der Bau, wenn er den Zweck erfüllen ſoll, 
beendigt werden muß, gegen 2 Stimmen bewilligt. — 
Die Einrichtung eines Kreisgewerbegerichts wird mit 
20 gegen 1 Stimme abgelehnt, ebenſo die Verände⸗ 
rung des bereits entworfenen Statuts für daſſelbe 
nach den Angaben des Herrn Regierungspräſidenten. 
Als Taxatoren für die im Landkreiſe Elbing gebilde⸗ 
ten 3 Pferdeaushebungsbezirke werden auf 6 Jahre 
ergänzend gewählt: Für den 1. Bezirk die Herren 
Preuß⸗Neuhof und Dorn⸗Nogathau. Für den 2. Be⸗ 
zirk die Herren Tuchel⸗Jungfer und Hannemann⸗ 
Kl. Maus dorf. Für den 3. Bezirk die Herren Sohſt⸗ 
Rehberg und Kuhn⸗Gr. Stoboy. Als Stellvertreter 
zu 1 Herr Schmidt⸗Roßgarten, zu 2 die Herren 
Dyck⸗Gr. Mausdorf, Grunau⸗Krebsfelde und Kling⸗ 
Beyer, zu 3 die Herren Reimer⸗Birkau, Abraham⸗ 
Neuendorf und Bender⸗Kl. Stoboy. Als Vertrauens⸗ 
männer für die bei den Amtsgerichten Elbing und 
Tiegenhof zuſammentretenden Ausſchüſſe zur Auswahl 
der Schöffen und Geſchworenen für das Jahr 1893 
werden für Elbing die Herren Schwaan⸗Wittenfelde, 
Wichmann⸗Tolkemit und Penner⸗Oberkerbswalde, für 
Tiegenhof die Herren Eduard Vollerthun⸗Fürſtenau 
und Grunau⸗Krebsfelde gewählt. Damit iſt die 
Tagesordnung erledigt und wird der Kreistag ge⸗ 
ſchloſſen. — Die Deputirten verſammelten ſich ſpäter 
noch zu einem gemeinſchaftlichen Eſſen im Deutſchen 
Hauſe, an welchem Herr Landrath Etzdorf ebenfalls 
Theil nahm. 

*Alterthumsverein.] In einer morgen Don⸗ 
nerſtag Abends 8 Uhr, im Stadtverordnetenſaale 
ftattfindenden Verſammlung hält Herr Juſtizrath 
Horn einen Vortrag über die Heimath und die Wan⸗ 
derungen der Germanen. Auch Nichtmitglieder ſind 
willkommen. 

*Im Landkreiſe Elbing! finden die diesjährigen 
Am Freitag, 
14. April, Vormittags 9 Uhr in Pr. Mark vor dem 
Briehn'ſchen Gaſthauſe für die Mannſchaften aus: 
Bartkamm, Bömiſchgut, Eichwalde, Grunau⸗Höhe, 
Grunauerwüſten, Hansdorf, Kämmersdorf, Pr. Mark, 
Meislatein, Neuendorf⸗Höhe, Pomehrendoaf, Plohnen, 
Schönmoor, Serpin, Spittelhof, Wolfsdorf = Höhe, 
Wöcklitz; Freitag, 14. April, Nachmittags 3 Uhr in 
Trunz vor dem Schaak'ſchen Gaſthauſe für die Mann⸗ 
ſchaften aus: Behrendsbagen, Baumgart, Dünhöfen, 


Ein Schrei extönte und der Treiber / r d mach der 
Hüfte. Zwei Schrote waren ihm da eingedrungen, 
da er in der That keinen Schußrock am Leibe hatte. 
Dieſer Zufall erweckte um ſo größeres Bedauern, als 
der fernere Verlauf der Jagd es nahezu gewiß machte, 
daß in dieſem Reviere ſogar das Wild auf irgend 
eine Art durch den mannheimer Schneider volle 
Immunität gegen Schußverletzungen erlangt haben 


Be. 

Ein deutſcher Stabsoffizier als Bewerber 
um eine Haushojmeifterftelle in Frankreich — das iſt 
die neueſte Geſchichte, welche der „Temps“ aus ſeinen 
Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870—71 ſeinen 
Leſern aufzutiſchen weiß. Als Held derſelben figurirt 
ein baieriſcher höherer Offizier, der als Etappen⸗ 
kommandant mit ſeinem Stabe in einem franzöſiſchen 
Schloſſe längere Zeit hindurch einquartirt iſt. Der 
Mann iſt von außerordentlicher Liebenswürdigkeit und 
thut alles, um ſich ſeinem gräflichen Wirth gefällig 
zu zeigen, wozu ſich ihm in ſeiner dienſtlichen Stellung 
häufig genug die ausgiebigſte Gelegenheit bletet. 

Er läßt bei den nöthig werdenden Requiſi⸗ 
tionen die größte Schonung walten, den 
Bauern des Gutsherrn kräftigſten Schutz an⸗ 
gedeihen — kurz, er weiß ſich in jeder Hinſicht in 
ſo vortheilhaftem Lichte zu zeigen, daß der Graf und 
deſſen Familie allmählig die dem Feinde des Vater⸗ 
landes gegenüber beobachtete ſchroffe Zurückhaltung 
ablegen und zur Ueberzeugung kommen, daß dieſe 
Deutſchen doch nicht ſo ganz die verthierten Barbaren 
ſind, als welche man ſie ſich bis dahin vorgeſtellt 
hat. Mit der Aufhebung der Okkupation kommt 
endlich die Stunde des Abſchiedes und der Graf 
bedauert faſt, einen ſo liebenswürdigen Gaſt verlieren 
zu müſſen; er ſpricht den Wunſch aus, mit dieſem 
auch fernerhin in gewiſſen Beziehungen zu bleiben, 
er wird ihm Wildpret aus ſeinen ausgedehnten Jagd⸗ 
gründen zuſchicken u. ſ. w. Aber der Herr Etappen⸗ 
kommandant ſtellt ſich den zukünftigen Beziehungen 
zu ſeinem gräflichen Wirthe ganz anders vor; er 
hat aus deſſen Munde erfahren, daß der Herr Graf 
einen Haushofmeifter ſucht und bietet — ſich ſelbſt 
für dieſen Poſten an, indem er ſubmiſſeſt eine 9 
von Zeugniſſen vorlegt, welche darthun, daß er in 
ähnlichen Stellungen ſchon früher zur vollſten Zu⸗ 
friedenheit der betreffenden hohen Herrſchaften gedient 
hat .. .. Das Intereſſanteſte an dieſer Geſchichte 
iſt, daß ſie vom „Arena militaire“, der dieſe eren 
abgebrauchte als lächerliche Art von Stimmungmacherei 

gegen die Deutſchen aufs Schärfſte verurtheilt, un⸗ 
mittelbar auf Rechnung des Herrn Jules Simon 
geſetzt wird, da ſie in einem Theile des „Temps“ 

erſchienen iſt, der dem ehemaligen Mitgliede der 
Regierung der nationalen Vertheidſgung und gegen⸗ 
wärtigen Mitgliede der Akademie zur ieee 
Verfügung eingeräumt iſt. 


Mefberg, Ricken, Stellinen, Gr. Stoboy, Kl. Stoboy, 
tung, Teckenort; Sonnabend, 15. April, Vormittags 


bedingt. Bis zum Schluſſe des April hofft man! ſchillings und Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt 
jedoch die ganze Verbindung, wenn nicht ungünftige | worden. 


Danzig, 28. März. 


A e * 6 Spiritus pro 10,000 1 loco 
Witterungsverhältniſſe eintreten, fertig geſtellt zu * Eine eigenartige Empörung fand jüngſt in] contingentirt 53,00 Gd., * bez., pro März kontin⸗ 
I Uber in Hakendorſ⸗Robach vor dem Hause des] haben, fo daß der Betrieb am 1. Mat cr. aufgenommen | einer großen Menagerie zu Bridgeport (Connecticut) | gentivt — — Br. —— Gd, pro März ⸗April kon⸗ 


7 
tingentirt —,— Br., 53,00 Gd., loco nicht Tontin- 
gentirt 32,50 bez., —,— Gd., pro März nicht kontin⸗ 
kontirt —,.— Br., —,.— Gd., pro März⸗April nicht 
kontingentirt —.— Br., 33,00 Gd. 

Stettin, 28. März. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konjum- 
ſteuer 34,50, pro April⸗Mai 33,20, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 35,00. 


Kaufmanns Andres für die Mannſchaften aus: 
Blumenort, Einlage, Hakendorf⸗Robach, Horſterbuſch, 
Krebsfelde, Laakendorf, Lupushorſt, Gr. Mausdorf, 


werden kann. ſtatt, in welcher unter vielen anderen Thieren auch 
* Schifffahrt] Am Dienſtag den 4. April] zwölf Elephanten vorhanden waren. Ein Wärter, 
macht der Dampfer „Iris“ feine erſte Fahrt von] Namens Conklin, hatte die Idee gehabt, zwei von 
hier nach Pillau und Königsberg. Von da ab finden | den Dickhäutern, „Mandarin“ und „Rabe“, vor einen 
Niederung; Sonnabend, 15. April, Nachmittags 3 Uhr] dann die regelmäßigen Tourfahrten ſtatt. Elſenbahnwagen zu ſpannen und durch fie große 
in Jungſer vor dem Hübert'ſchen Gaſthauſe für die * (Von der Weichſel.) Nach einer Meldung] Laſten auf dem Schienenwege von einem Punkte der 
aus Marienwerder iſt der Weichſeltraject daſelbſt nun] Stadt zu einem anderen ſchleppen zu laſſen. Da 
vollſtändig wieder hergeſtellt. jedoch viel Schnee gefallen war, proteſtirten die 
* (Der heutige Wochenmarkt,] auf welchen] Elephanten energiſch gegen die Zumuthungen des 
unſere Geſchäftsleute große Hoffnungen ſetzten, ent: | Wärters und gaben ihre Unzufriedenheit durch ein 
ſprach bei weitem nicht den darauf geſetzten Erwar- ſo erſchütterndes Geſchrei kund, daß fie von ihren 
9 815 Derſelbe war in allen Theilen nur ſchwach] zehn in den Sen en 5 gehört 
und verſtanden wurden. ner von den letzteren, Mr) = 
* (Erhängt.] Der Sattlergeſelle B. von hier, ee entrüſtete ſich jo ſehr über die „Gemein⸗] Melis mit Faß 27,25. Seit. 
. in 1 Sa 1 7 en vor etwa] heit“ der ara or daß er 6 ne En mit 
8 Tagen an einer eichenden Krankheit verſtorben] welcher er gefeſſelt war, zerriß, die Stallthüren zer⸗ 111 ! 
ſiſt, hat ſich in der Nacht zu heute in ſeiner Wohnung N Aal wüthend ins Freie ſtürzte, um feinen nest 3 n z 
erhängt. Zweit unmündige Kinder find dadurch zu | bedrängten Genoſſen beizuſtehen, die neun anderen au ie Hälfte der Menſchhei Br jetzt von einer 
Walſen geworden. waren zwar nicht ſo ſtark, doch rüttelten auch ſie aus ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
[Sektion.] Auf Anordnung der hieſigen Königl.] Leibeskräften an ihren Pflöcken und Ketten und] traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Staatsanwaltſchaft ſoll nunmehr die Leichenöffnung] brachen in ein herzzerreißendes Geſchrei aus. Conklin] Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
des Kindes der Arbeiterfrau L., welches am Freitag] ſandte zwei ſeiner Untergebenen in die Ställe, ge⸗JGedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne: 
plötzlich verſtorben fit, ftattfinden. wiſſermaßen als Deputation, die mit den Aufrührern | machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
(Polizeibericht. Der Arbeiter Wilhelm B. unterhandeln und den Tumult beſchwichtigen ſollte. gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
von hier, welcher dem Trunke ſtark ergeben tſt, kam] Die Herren Abgeordneten kamen aber ſchön an, Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiftiger De: 
häufiger mit ſeiner Ehefrau in Streit. Am Montag | denn kaum hatten fie fi dem größten Elephanten, ſſi [ ichtes Ermüd Sucht [ 
bedrohte er dieſe ſogar mit ei ähert, als di it ei in. Prelſton, leichte mien nen, nach langem 
N einem Hackmeſſer und mit | Tom Thumle genähert, eier mit einem ein | Schlaf, wuüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
einem offenen Taſchenmeſſer, wurde aber von weiteren] fachen Rüſſelſchlag die beiden Wärter zu Boden] Munde beim Erwachen, Appetitl ſigkeit abwech⸗ 
Ausſchreitungen durch ſeinen Hauswirth abgehalten. warf; er hätte fie ſicher zertreten, wenn nicht noch ſchnell im Munde bein Erwachen, Appetitloſigreit abwech⸗ 
Geſtern kam es zwiſchen den Eheleuten wieder zu] genug ein anderer Wärter herbeigeeilt wäre und ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
Zank und Streit und diesmal mißhandelte B. ſeine] mittels einer gekrümmten Eiſenſtange den aufgeregten ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
1 mit einer Glasflaſche. Es wurde deshalb ein] Tom jo bearbeitet hätte, daß er ſeine Mordgedanfen | der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Polizeibeamter herbeigeholt, der den Menſchen feſt⸗ aufgab. Der Tumult legte ſich jedoch erſt, nachdem Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
1 — riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 


man den Dickhäutern 25 NE us 1 
2 } und Möhren borgeworſen baue ttlerweile ſchien] Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
Vermiſchtes. treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blick, unter⸗ 


* jedoch die Nachricht von der Elephanten revolution 
Der Ballon „Homboldt“ hatte Dienſtag in] wie ein Lauffeuer in alle übrigen Tierkäfige gedrungen laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 


Pr e eu 4 mit bedenklichen] zu fein, denn b wild, daß g e 
nderniffen. Er hatte ſich bereits auf d f lötzlich ſo wild, daß es Mühe koſtete, ſie zu f ; 
zlos“ etwa einen Meter hoch erhoben, 1 on 15 ben Nilpferd beſonders wurde, jedenfalls Opfer der Krankheit dahinwanken. „Die Schuld 
Offizier plötzlich der Ruf erſcholl: „Haltet den Ballon um ſeine Stammverwandſchaft und Solidarität mit] ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
feſt, wir nehmen ſonſt den Schuppen mit“. Hierbei] den geplagten Kollegen zu bekunden, ſo erbittert, daß] Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
1 er auf ein Holzgebäude, das in unmittelbarer | es ſeinen Freund und Wärter Fred Noland in eine] tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
Riera enſcbereie Hände Mir den ja 1 ſteht.] Waſſerkufe warf, 5 1 ilfe arb a alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
l en nun och rechtze e g ’ 155 it 1 
erhält das Wort zu ſeinem Vortrage: Aus Elbings] Lüfte an der Gondel nach A und führten 0 79 * Wie de es ſich die großen englischen id 1 ie 75 ien Licht 
Franzoſenzelt! Herr Profeſſor Dr. Dorr. Der Herr] unte fl 5 rien ihn Wie f U daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
kiedner beichäftigte ſich in erſter Li n Scheit gen Schwankungen auf etwa fünfzig] Stallbeſiter kosten lafien, um einen berühmten | und Aufkla ſchafft wird. Wer den Keim 
lden ee 10 ich ji erſter Linie mit den] Schritte von dem Schuppen zurück. Wiederum er⸗ Jockey zu beſitzen, geht aus der Thatſache hervor, daß und Aufklärung geſchafft wird. 
ulkuxellen Verhältniſſen der Stadt Elbing um die ſcholl das Kommando „los“. Der Ballon ſtieg n u hn Watts, dem Jockey des kürzlich ver⸗ des schrecklichen Leidens in fi fühlt, der verlange 
zuerſt kerzengerade in die Höhe, wurde aber back Pb „Sportsmanns Abington, von Sir John koſtenfrei die Sanjaua⸗ Heilmethode welche 
von einer ſcharfen Briſe wieder nach unten gedrückt] Blundell Maple, dem bekannten konſervativen Parla- bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
und nahm die Richtung gegen die Eſſe des Maſchinen⸗] mentsmitglied, die Summe von 6000 Lite. allein | Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
hauſes der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt an der] dafür zugebilligt fit, daß er während der nächſten drei | bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
Marchſtraße. Lieutenantenant Groß entleerte in Jahre das erſte Anrecht auf ſeine Dienſte, gewiſſer⸗ | verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
engen Meg > ee ce maßen die Vorhand habe. den Sekretair der Sanjaua⸗Company, Herrn 
gen herniederpraſſelte. Trotzdem näherte — nnr Hermann Dege zu Leipzig. 
ſich der vom Winde getriebene Ballon pfeilſchnell der Special⸗Depeſchen eee eee g — 
Pin die ud u oled großer Kraft an das l d Kirchli A 7 
auerwerk, und die Spitze des auf dem Schornſtein iche Anzeigen 
1 ee Bode ſich in den 5 irch ch zeigen. 
ein und riß an der untern Seite ein mächtiges Loch. ind ˖ 
Große Aufregung bemächtigte fi f Am Grün onnerf ag. 
5 denden dare Dep aus Evangel. Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. \ 
Vormittags 9 Uhr: Abendmahlsfeier. 
Predigt: Herr Pfarrer Bury. f 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 


etwa 60 Perſonen beſtehenden Zuſchauerſchaar; man 

rief aus: „der Ballon iſt gere ee und ein 
Theil der Damen ſchwankte todtenbleih umher. 
Ueber die weiteren Schickſale des Ballons iſt vorläufig 

Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Beichte und Abendmahlsgottesdienſt. 

St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Abendmahlsgottes⸗ 


nichts bekannt. 
dienſt. Herr Pfarrer Becker. 


Zu ckerbericht. 

Magdeburg, 28. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 16,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 15,90. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,10. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50 


vorderkampe, Zeyersniederkampe. Montag, den 
17. April, Vormittags 9 Uhr in Elbing im 
Garten des Gewerbehauſes, Kehrwiederſtraße 1 für 
die Mannſchaften aus: Gr. Bieland, Kl. Bieland 
Benkenſtein mit Oelmühle, Bollwerk, Chauſſee⸗Zollhaus 
Nr. 3, Damerau, Dambitzen, Dörbeck, Drewshof 
Neu-⸗Eichfelde, Ellerwald 1., 2., 3., 4., 5. Trift, Frei⸗ 
walde. Fiſcherskampe, Herrenpfell, Koggenhöfen, 
Kraffohlsdorf, Lärchwalde, Pfarrwald, Pangritz⸗Colo⸗ 
Er Roland mit Kupferhammer, Gr. und Kl. Röbern, 
. und Neu⸗Schönwalde mit Geysmerode, Stag⸗ 
Tele Strauchmühle, Stolzenhof, Streckfuß, Klein 
Te Hof, Thumberg, Tannenberg, Alte und Neu 
erranowa, Vogelſang, Weingarten, Wittenfelde, 
Gr. Weſſeln, Gr. und Kl. Wogenab, Wanſau, Ziegel⸗ 
wald; Montag, 17. April, Nachmittags 3 Uhr in 
Neuklrch⸗Niederung vor dem Kling'ſchen Gaſthauſe 
für die Mannſchaften aus: Aſchbuden, Amalienhof, 
Jichthorſt, Friedrichsberg, Hoppenau, Kerbshorſt, 
Oberkerbswalde, Unterkerbswalde, Möskenberg, Moos⸗ 
bruch, Nogathau, Neuhof, Neukirch⸗Niederung, Roß⸗ 
garten, Schwarzdamm, Schlammſack, Gr. Wickerau, 
Kl. Wickerau; Freitag, 21. April, Nachmittags 3 Uhr 
in Tolkemit vor dem Splanemann'ſchen Gaſthauſe für 
die Mannschaften aus: Birkau. Cadinen, Conreds⸗ 
walde, Hohenwalde, Kickelhof, Klakendorf, Louiſenthal, 
1 1 1 — Neuendorf-Kämmereidorf 
au, eimannsfelde, Su 1 

Sole — 75 Succaſe, Gr. Steinort 
[Kaufmänniſcher Verein.] Nach Eröffuun 
der geſtrigen letzten Verſammlung im te uuug 
edac err Stadtrat 

Sallbach zunächſt des verſtorbenen HAIR 2 
Kaufmann Oskar Schaar. Die Verſammlung ehrte 
jein Andenken durch Erheben von den Sitzen. Darauf 


einzigen Zeitung: Elbing'ſche Zeitung für Staats⸗ 
und gelehrte Sachen. Nach aden d diese 
Zeitung uns verkündet und was ſonſt aus jener 
Zeit bekannt iſt, müſſen die kulturellen Anſprüche 
der Elbinger damals recht beſcheiden geweſen 
En Vor der Ankunft der Franzoſen hatte 
5 ng noch einen recht lebhaften Handel, namentlich 
0 Getreide und die Einwohner waren meiſtentheils 
ai Leute. Zur Zeit des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
rieges halte Elbing jedoch ſchwer zu leiden unter 
der drückenden Laſt der Einquartierungen. Im Jahre 
1812 waren in Elbing nicht weniger als 207,469 
Mann und 25.731 Pferde einquartiert. Dazu kam 
noch, daß die Stadt außerdem noch koloſſale Auf⸗ 
wendungen machen mußte. So ſollte die Stadt einem 
2 einziehenden franzöſiſchen Marſchall nach dem 
„Anrathen“ eines franz. Generals 100,090 Thaler zum 


Geſchenk bringen; in der That hat die 
60,000 Thlr. ſchenken müſſen. W ae 2 
eriten Mal in Elbing am 8. Mat 1807. Herr Prof 
Dorr berichtet dann an der Hand von Beitungsbe- 
richten über die Feier der Geburtstage des Königs 
von Preußen und auch des Kaiſers Napoleon. Der 
Vortrag wurde mit vielem Belfall aufgenommen. — 


Der Vorſitzende giebt darauf noch eine kurze Ueber⸗ 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 29. März. Der frühere Kom⸗ 
mandant von Berlin, General der Kavallerie, 
Graf v. Schlieffen wurde als General A la 
suite des Kaiſers zur Dispoſition geſtellt. 

— Für die Weltausſtellung Chicago wird 
ein Nachtragskredit vom Reichstag gefordert 
werden. } 

Petersburg, 29. März. Die kaiſerliche 
Familie iſt geſtern mit glänzender Suite nach 
der Krim abgereiſt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
A 1 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Breslau, 27. März. In dem hieſigen königl. 
Schloſſe iſt eine interreſſante Sammlung von Trom⸗ 
peten eingetroffen. Es hat damit folgende Bewandtnis: 
In der Schlacht bel Leipzig wurden dem jetzt hier 
in Garniſon ſtehenden 11. Infanterie⸗Regiment durch 
die mit Napoleon verbündeten Heſſen fünf ſilberne 
Trompeten abgenommen. Als nun kürzlich unſere 


* * ; ; 28.13 129.13. eil. Leichnam⸗Kirche 

. 1 Halbjahr. Die Zahl der 5 ſprach der fe ee 9% Pet e P andbriefe en 92 9 Abends 6% Uhr: Herr eee 
er iſt auf 36 : 4 - ö 1 ‚ 9 jons⸗ ienſt. 

feier der Handelsschule W Schluß⸗ | fünf Trompeten möchten dem 11. Regiment zurück⸗ 37, hÖt. Reſtpreuziſche Pfandbriefe decker. Communions⸗Gottesdienſ 


Oeſterreichiſche Goldrente 98,30 98,49 
4 pCt. aa Goldrente . 97,50 97,39 
Sers anknoten 24,50 | 214,50 


er Ha | ümit 
der Schüler, findet am18, April im ner hats 


Am 10. April] treten auf den preußiſchen 


Reformirte Kirche. 


gegeben werden. Dieſer Wunſch wurde von heſſiſcher Nachmittags 5 Uhr: Vorbereitung zur 


Seite ſofort erfüllt, infolge eines Verſehens wurden 


2 aber der P. zufolge nicht nur die fünf Trompeten der] Oeſterreichiſche Banknoten . 168,35 168,35 heiligen Communion. 
Stantseijenbahnen zu der Verkehrsordnung nach- | Elfer, ſondern außerdem noch 48 andere ſilberne] Deutſche 15 LI 107,75 107,70 „Mennoniten⸗Gemeinde. 
Leite Bufasbeffimmungen in Kraft: Bei den⸗ an die er sc Werth von 72,000 Mk. 4 pet Be 45 Conſols a 197,60 ae e Uhr: Vorbereitung zur 

gen in den Fahrplänen mit Durchgangs räſentiren, hierher geſchickt. Auf das Verſehen 55 e Fa BE Abendmahlsfeier. | 
beſonders bezeichneten Zügen, deren Wagen duch dabei gemacht, ließ es der heſſiſche Hof gleichwohl Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten j ‚80 

eberbrückungen verbunden und mit nummerirten eee eee die 53 Trompeten in Breslau Produtten⸗Borſe, Am Charfreitag. 

[üben verſehen ind, iſt für die Benutzung eines | dem Publikum zur Beſicheigune zuchrdnge und man goure vonn 28.8 |29.8. Et. Nieolai-Pfarr-Kicche. 
b Platzes außer dem Fahrpreiſe ein Zuſchlag * Ueber einen Sele een Weizen e e 1 70 ed Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
ne für die III. Klaſſe und 2 Mk. für die] ſchmähter Liebe wird berichtet: Der Bernauer⸗ Roggen: Veſchtigt ee E 2 Nachm. 9 Busch u eiche 5 
m" nd I. Klaſſe gegen Aushändigung einer Platz⸗ ſtraße 44 in Berlin wohnende Cigarrenhändler Jean, April⸗ Mae... 131,70 | 132,00 Evangel.⸗lu 94 105 ED 

(ano zahlen. Durch Belegen eines nummerirten] Alemmer batte ſich in die Couſine der im Haufe Mai⸗Junn i 133,70 | 134,00 i naar 

es wird ein A ch icht] Bernauerſtraße 66/67 wohnenden Mittelſtädteſchen] Petroleum loe uu 19,30 19,30 Vorm. 1: Herr . 
erworben. Für eee 1 m für f nicht Eheleute, die 22jährige unverehelichte Walle Allen bol loeo April⸗ Mai A 49,70 Vorm. 9% Uhr: binger Kirch Kine 
beſonderer Kl r wird, wenn für ſie ein] verliebt, di bei 3 Sept. It. , e n 1,00 50,90 Geſang des Elbinger Kirchenchors: 

5 atz be ird, di 8 ‚ bie bei einem benachbarten Bäckermeiſter | Spiri Nai 2 . 34,70 34,50 ang f 
gebühr erhoben A Aber ib den rl dient. Obgleich er keine Erwiederung ſeiner Herzens⸗ Spiritus April⸗ Mai Wenn ich einmal ſoll ſcheiden. J. S. Bach. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 


neigung fand, ſo hatte er doch in der Vorausſetzung, 
daß ſeine Angebetete anderen Sinnes werde, die 
Hochzeit auf den 26. Juni d. J. feſtgeſetzt und wurde 


Königsberg, 29. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
Von Bee und Groth 


er - 
Statidlakarten wird durch Aushang auf den 5 8 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


nen . 
verpflichtet, bie Fah gemacht. Der Reiſende iſt 


A rkarte und die etwaige Platz- nicht müde, die Alten die glühendſten Liebesgedichte Spiritus pro 10,000 L/, excl. Faß. Drei⸗Königen. 
ne während der Fahrt aufzubewahren 715 45 uzuſchicken. Geſtern Nachmittag fand er ſich in der Loco contingentiet N EN . . 54,00 4 Geld Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Bite 8 im Bahnzuge dienſtthuenden h ee uns ein, wo auch, „feine Ju] Lors niczt eontingentr t: n pe 60 ſünge des Kirchenchorsz 
zeigen. Bei 5 ünftige“ zum Beſuche anweſend war. Er hatte ſich r „Geſänge 5 
bunden — liebergangsbräcken mit gen 9 mit einem großen Meſſer bewaffnet, wie Cigarren⸗ Danzig, 28. März. Getreidebörſe. Die ſieben Worte. A. Neithardt. 


arbeiter benutzen und vielleicht die Abſicht gehabt,] Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unv. A Voll Blut u. Wunden. J. H. Rolle. 


» In u 
find, iſt außer dem Bererirten, Plätzen verſehen 


* . et 54 falls die Alten bei ihrer Weigerung, ihr Lebens⸗ Umſatz: 100 Tonnen. a Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
noch ein Zuſchlag von 1070 für eine Platzkarte] ſchickal an das ſeinige zu ketten, verharre, zuerſt fie inl. hochbunt und weiß Kap Die Gottesbienſte beginnen vom 1. 
Reiſenden zu zahlen, welcher e von demjenigen] und dann ſich ſelbſt umzubringen. Dazu bot ſich Tranſit ant 1 127 Oſterfeiertag ab Vormittags J 10 Uhr, 
Platz einnimmt, ohne im ger einen nummerirten] indeß keine Gelgenheit, denn die Auserkorene hielt anſi u zu we di oe Nachmittags 2 Uhr. 
zu ſein und dies nicht bei eſit einer Platzkarte] ſich in Geſellſchaft ihrer Schweſter und der Mittel⸗ Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 143,00 St. Annen⸗Kirche. 
des Schaffners oder Zugfüi nächſten Erſcheinen ſtädt'ſchen Eheleute andauernd in der Küche auf. ranſit 8 123,50 Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
freiwilliger Unterbrechung 1 „ %% FiWtegubecaunäreis 5. fielen Deuter. ar Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Platzkarte ihre Gültigkeit Fahrt verliert die] um einen Kuß. Als ihm dieſer verſagt wurde, reichte | Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. Nachm. 2 Ubr: Herr Predigt⸗Amts-Can⸗ 
8 ültig 45 5 allen vie Perſonen — Fi icht 155 805 den Tut bun e = didat Henſel. 
a e auswärtige Bl orten: „Leben Sie wohl!“ nicht ohne Erregung «polnischer zu Seil. „Kirche. 
iſt der von hier gebltelge durth gen berichten, auf den dunklen Korridor. Hier wurde er kurze Zeit Tranſit April⸗ Main:: ne ER Hr Ar Sihieffer- 
als Univerſitäts ofeſſor in Qui e Thätigkeit] nachher in einer Blutlache liegend todt aufgefunden, Regult E 2 e er 146 De 
ben en to (Ecuador),] Der unglückliche Liebhaber hatte ſich mit dem Meſſer egulirungspreis frei a 7 186 
u jein Reiſewerk „Nach Ecuador“ ſowie durch] den Unterleib aufgeſchlitzt Ger 125 A 0 Dane in“ 112 Beichte und eee 28 
ei neue „Erdbebentheorie“ in wiſſenſchaftlichen _ * Ueber eine Sträflingsrevolte wird aus | Hafer, inland l Na ee 5 
Feldbe⸗ berühmte Jeſuitenpater Joſef Kolberg in] Tomsk berichtet: 300 Sträflinge, die ſich auf dem Erbfen, miänliſche nn, 125 © em Gotte ; 
erg (Voralberg) geſtorben. iptarſche nach Sibirien befanden, empörten ſich gegen Ken Teanit „ eee e 215 Ba 8 
85 5 ig ee Wie Gongs bade wird Feen u eren Ad e det Waf e Rohzucker, and, dend. 88 00, geſchäftsſos. —.— Nachm 5 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
erlin d ele honlenung dani berg⸗Elbing⸗ Kerk 6 | 1 Paſſions⸗Andacht. 
d or End f erkermeiſter zu bemächtigen. Es entſtand ein Re⸗ 5 u ( 
be og Tre l e ae. J Dia e. eee e, 10 chr, Ses BI, be 
hegen Melen. Ii Leſſeng dt bis deht ur fille Bon den Gefangenen fielen 40. An Bes | aan a gie a A 
dieſer Stiege geworden, und die Verbindun ſtimmungsorte langte nur die Hälfte der Sträflinge ü 4 4 Nach der Predigt: Communion. 


9 an, die andere Hälfte war in Folge der ausgeſtande⸗ 


An n wird fi Weizen, hochb_ 195 Pfd. 1149501142501 Hau. 
ei Sn O0 elta Sci u] ee Bere ie u Safari | EM Dip = 152 152 TEcmt| Rom ie Orc Kae Die 
nämlich, für eine ſor Seltungsprähte, Diefe haben don wegen Mertaufs von Runfigegenftänden ins | Safer’ neu s be.. 112700 12700 | do. den, poiteöbien 
s ſonſt gewähl weite Strecke bedeutend ſtärker] Ausland zu drei Monaten Gefängniß, 5000 Lire ſen, weiße Koch 116,00 116,00 do. ang. Sotte 
en 


eine bedeutend größerden müſſen, und dadurch wird 


ö tiſten⸗Gemeind 
re und ſchwierigere Mehrarbeit 


Geldſtrafe, Rückerſtattung des für die nach dem Aus⸗ 111 OR übe: Herr Prediger Olurichs 


Er 
N Rübſ „ rr 
lande verkauften Kunſtgegenſtände erhaltenen Kauf⸗ 


Zum Sehr! 


in 


Schürzen. 


Fantaſie⸗Tändel⸗Schürzen. 
’ für Damen, b 
neueſte, geſchmackvolle Deſſins, 
für 0,45, 0,75, 0,95, 1,10. 
Prakt. Wirthſchaftsſchürzen 
neueſte gutſitzende Facons, aus 
dauerhaften, vorzüglich waſchbaren 
a Stoffen, 
für 1,25, 1,65, 1,95, 2,10. 
= > Einer Poſten Wirthſchafts⸗ 
ſchürzen mit kleinen Flecken 


ch 


a 
2 


gel 


k 


Zurüc 


10d pnang 


. verkaufe 
zu ſpottbilligen Preiſen 
> fe aus. 


Schwarze Damen⸗Panamaſchürzen 
ſchon von 0,75 an. 
Schwarze Damen⸗Cachemirſchürzen 
ſchon von 1,25 an. 

Seidene Damenſchürzen 

in großer uswahl, ſchon von 
2 1,75 am. 
Neuheiten in Kinderſchürzen 
8 und Schulſchürzen 

in weiß, farbig und ſchwarz, in 

allen Größen. 


5 Kinder⸗Hängeſchürzen 2 


ſchon von 0,20 an. 


5 Terlige Wälche, 


aus beiten Waſchſtoffen gefertigt. 


Jetzt: Erſtlingshemden v. 0,15 an. 
Mädchenhemden v. 0,35 an. 
Knabenhemden v. 0,45 an. 
Damenhemden v. 0,95 an. 
Herrenhemden v. 1,35 an. 


Mädchenbeinkleider v. 0,45 an. 
5 Damen ⸗Beinkleider v. 1,15 an. 
Damen⸗Negligee⸗Jacken v. 0,95 an. 
Weiße Damen⸗Unterröcke 
in allen Preislagen. 
Leinene Oberhemden, Kragen, 
Chemiſetts, Serviteurs, Manſchetten 
zu billigſten Preiſen. 
Herren⸗Chemiſetts mit Kragen 
für 0,75. 
Herren⸗Chemiſetts ohne Kragen 
ür 0,65 


u „60. 
Knaben⸗Chemiſetts mit Kragen 
ür 0,50. 


Neuheiten 
in hocheleganten 


Herren⸗Cravattes, 


nur ganz aparte Farbenſtellungen, 
in Ottoman, Brocat, Fantaſieſtoffen, 
in den neueſten Facons, Regattes 
und Selbſtbinder, 
für 0,55, 0,75, 1,10, 1,50. 
Seidene Herrenweſten v. 0,25 an. 


Handſchuhe in Cricot 


für Kinder, Damen, Herren billigſt. 


Schwarze Glaceehandſchuhe 
Akn., „Derby“, 
beſt exiſtirendes Fabrikat, 


ed. Paar trägt den Stempel, Derby“) 


für 2,35. 

Farbige Herren⸗Glaceehandſchuhe, 

Doppelſtepper mit Agraffverſchluß 
für 1,85. 


Diamantſchw. Strümpfe 


für Damen und Kinder. 


Corsetts 


für Damen und Kinder 
in denkbar größter Auswahl. 
Kinder⸗Corſetts ſchon von 0,70. 
Kinder⸗Corſetts (Geradehalter) 
ſchon von 1,10. 
Damencorſetts m. Löffelmechanique 
ſchon für 1,05, 
Stahl gearbeitet, aus dauer⸗ 
haftem Stoff 
ſchon für 1,35. 


auf 


Be 


— 
— 


für 1,65, 2,45, 3,25. 
Neu! Neu! 
Corsett Germania 

mit unzerbrechlicher Hüfte. 

Neu! 5 Neu! 

Corsett Plastique 
85 mit Gummiachſeln. 
95 E 
[Staubröcke 
; für Damen 
in gr. Auswahl ſchon v. 1,75 an. 


| Th. Jacoby. 


ſſ. Qualitäten, beſtſitzende Facons, 


8 Elbinger Standesamt. | 


Vom 29. März 1893. 
Geburten: Bahnarbeiter Auguſt 
Berger 1 S. — Arbeiter Aug. Seddig 
1 T. — Kutſcher Gottlieb Scheffler 


1 S. — Schloſſer Emil Marquardt 


1 S. — Schloſſer Guſtav Kretſchmann 
1 T. 
Aufgebote: Schmied Adolf May 
mit verw. Schmied Königsmann, Antonie, 


geb. Dölfs. 
Sterbefälle: abrikarbeiterfrau 
Regina Lau, geb. Reiß, 52 J. — 


Zimmergeſellenwittwe Anna Maria Beck⸗ 
mann, geb. Grunwald, 82 J. — Geſinde⸗ 
vermietherin Frau Eliſabeth Baginsli, 
geb. Preuß, 58 J. 


Alterthumsverein. 


Donnerſtag, den 30. März d. J., 
Abends 8 Uhr, 

im Saale der Stadtverordneten: 
Juſtizrath Horn: 
Ueber die Heimath u. die Wanderungen 
der Germanen. 

Gäſte ſind willkommen! 


Der Vorſtand. 
Lieder tafel mut aus. 


Mekallarbeiler 


feiert am 2. Oſterfeiertag ſein 


letztes Winter⸗Nergnügen | 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Anfang 8 Uhr. 

Verbunden mit Concert, Theater 
und nachfolgendem TANZ. 
Muſik von der Kapelle der Königlichen 
Unteroffizierſchule zu Marienwerder. 
Freunde und Bekannte ladet ein 


Der Vorſtand. 
Volizei⸗Verordunng. 


Auf Grund des § 137 Abſ. 2, 8139 
Satz 2 des Geſetzes über die allgemeine 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883, 
$ 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
verordne ich zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung und Verbreitung der Cholera 
für den Umfang des Regierungsbezirks, 
was folgt: 


8 1. | 
Jeder Arbeitgeber, welcher einen 
ruſſiſchen Staatsangehörigen in Be⸗ 
ſchäftigung nimmt, hat hiervon der 
Ortspolizei⸗Behörde unter Angabe des 
Namens, des Heimathsorts, des Ortes, 
wo die betreffende Perſon im Inlande 
zuletzt beſchäftigt war und des Zeit⸗ 
punkts, zu welchem ſie das ruſſiſche 
Staatsgebiet verlaſſen hat, binnen 24 

Stunden Anzeige zu erſtatten. 


Arbeitsgeber, welche ruſſiſche Staats⸗ 
angehörige beſchäftigen, ſind verpflichtet, 
jeden choleraverdächtigen Erkrankungs⸗ 
fall und jeden auch anſcheinend un⸗ 
verdächtigen Todesfall unter dem ge⸗ 
ſammten von ihnen beſchäftigten Perſonal, 
mit Einſchluß der einheimiſchen Arbeiter, 
ſofort, ſpäteſtens aber binnen 6 Stunden 
oder, falls der Erkrankungs⸗ oder Todes⸗ 
fall zur Nachtzeit eintritt, ſpäteſtens bis 
8 Uhr Morgens der Ortspolizeibehörde 
anzuzeigen. 


3. 

Bei Todesfällen unter einer Arbeiter⸗ 
ſchaft, welche ganz oder zum Theil aus 
ruſſiſchen Staatsangehörigen beſteht, 
darf die Beerdigung ohne Genehmigung 
der Ortspolizeibehörde nicht vor⸗ 
genommen werden. 


e 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden, ſofern nicht nach $ 327 
des a kafaeiehudien Gefängniß⸗ 
ſtrafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 
Mark event. 


beſtraft. entſprechender Haft 


a § 5. 
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Danzig, den 14. März 1893. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Holwede. 


Bekanntmachung. 


Es wird 


Kenntniß gebracht, daß die diesjähri 
Feuerviſitation durch den Brandinfvetten 


Tagen beginnen wird und daß hen 


N 
Schornſteine abgeſchloſſenen Verträge 


den 
Stellvertretern derſelben auf E 
vorzulegen ſind. f Erfordern 


Elbing, den 25. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


neue 
ſtarkem Gebiß und eine neue Kopf⸗ 
halfter von Leder oder Hanf mit zwei 
mindeſtens 2 Meter langen ſtarken 
hanfenen Stricken ohne beſondere Ver⸗ 
gütigung mitzugeben. 


Ortspereim der Klempner und 


m Ankauf von Remonten im 


Zu 
Alter von 3 und ausnahmsweiſe 4 
Jahren iſt in Elbing 


am 5. Mai d. J., 


von Morgens 8 Uhr ab, 
ein Markt anberaumt, welcher auf dem 
„Viehmarkte am Bahnhof“ abge⸗ 
halten werden ſoll. 


Die Verkäufer haben die erkauften 
Pferde in ein ihnen von der Kommiſſion 


namhaft zu machendes Remonte⸗Depot 
auf eigene Koſten und Gefahr einzu⸗ 
liefern, um daſelbſt nach Ablieferung 


der Pferde in geſundem Zuſtande den 
behandelten Kaufpreis in Empfang zu 
nehmen. Pferde mit ſolchen Fehlern, 
welche nach den Landesgeſetzen den 


Kauf rückgängig machen, ſowie Krippen⸗ 
ſetzer ſind vom Verkäufer gegen Rück⸗ 
zahlung des Kaufpreiſes und ſämmt⸗ 
licher Unkoſten zurückzunehmen. 


Jedem verkauften Pferde iſt eine 
ſtarke rindlederne Trenſe mit 


Elbing, den 24. März 1893. 
Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die neue Kampe im Zeyer'ſchen 


Bruch von 4 Morgen 83,5 m culm. 


gleich 2 ha 27 a 94,6 qm ſoll vom 
1. Januar d. Is. ab auf die Dauer 
von bezw. 6 Jahren an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden, 
zu welchem Zwecke wir auf 


Sonnabend, den 1. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 


einen Termin im Rathhauſe (Ma⸗ 
giſtrats⸗Sitzungsſaal) anberaumt haben. 
Elbing, den 27. März 1893. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 27. März 
1893 iſt an demſelben Tage die in El⸗ 
bing gegründete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Hugo John eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma Hugo John 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 850 eingetragen. 

Elbing, den 27. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Zur Verpachtung der dem Gemeinde⸗ 
gut der Altſtadt gehörigen Ländereien 
und Triften ſteht 


Sonnabend, den 1. April cx., 
Vormiktags 10 Ahr, 


in dem Stadtverordnetenſaal Termin 
an, wozu Pachtliebhaber eingeladen 
werden. 

Außer den Triften kommen auch größere 
Parzellen in der Michelau, Holm, Boll⸗ 
werkswieſen zum Ausgebot. 


Der Vorſtand 


des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. 


Nach pilan Königsberg 


wird D. „leis“ am Dienſtag, den 
4. April er., Morgens 7½ Uhr, 
expedirt und beginnen von da an die 
regelmäßigen Tourfahrten an jedem 


Dienſtag und Freitag. 


Güteranmeldungen werden erbeten. 


Elbinger Dampfſchiffs-Ahederei 
Däniſchen Korn, 
Nordhäuſer Korn, 
Jamaica⸗Rum, 
Cognac, 

Arrac, 
Punſch⸗Eſſeuzen, 


ſowie 


ſämmtl. Liqueure 


und einfachen 


Branntweine 


empfiehlt 
Paul Schiller, 


Liqueur⸗Fabrik, 
rückſtraße Nr. 16. 


Bekunntmachng. 


Friſchen Ital. Blumenkohl in 


Gratis⸗Beigabe: 


Iluſtrirtes Jonnkagsblakt 


redigirt von Rudolf Elcho. 


Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal, 
Morgens und Abends. 


Abonnementspreis 
4 Mark 50 Pf. 
pro Quartal. 


ER 0 S 

"8 W Auf allen 

> fr N 9 f 
9 Au; Gebieten des 

„öffentlichen Lebens 

25 zeichnet ſich die „Volks⸗ 
* ES Zeitung“ durch treffende 

2 es a 8 Beleuchtung aller Tagesfra-⸗ 


— 
W S ſchnelle Berichterſtattung aus. 
Y 

e 


Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Das Feuilleton bringt 


Romane und Novellen, 


ſowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der be⸗ 
liebteſten Autoren. Zunächſt erſcheinen ein hiſtoriſcher Roman von E. Ado⸗ 
lay „Im Sturm erloſchen“, und eine Novelle von Gregor Cſiky „Die 
Töchter des Herrn von Zokoli“, ferner ein Roman von Jeanne Madret W 
„Unzertrennlich“. Das Sonntagsblatt bringt einen Roman von M.Elton 
„Im Jagdſchlößchen“, ſodann eine Novelle von Konrad Telmann „In den 
Ruinen“, ferner eine Novelle von A. Schöbel „Gnadenfriſten“, und kleinere! 
Erzählungen von Fritz Waldeck, M. Philipp, Silveſter Frey, Robert 
Miſch u. a. m. 

Die zum 1. April neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 
unentgeltlich; außerdem wird ihnen der im I. Quartal zum Abdruck 
gebrachte Roman „Verleugnet“ von Rudolf Elcho gratis zugeſandt. 


Probe⸗Nummern unentgeltlich. 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 
Berlin W., Lützowſtraße 105 u. Kronuenſtraße 46. 


1 Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. 


Geldlotterie 


arienburger Hauptgewinn: 
Ziehung 13. u. 14. April. 90,000 Mk. 
baar. 


Original⸗Looſe 3 M., Antheile: ½ 1,75 M., / 1 M., 
% 17,50 „ ½ 10 M., 
Vorto und Lifte 30 Pf. extra, verſendet 


M. Meyer's Glückscollecte, ne 75 


rr een Amt 7, No. 577. De 
PÄSSE A nee 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis, vierteljährlich nur Fi, Wask: 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
jede Nummer. bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1°/, Mark vierteljährlich. 


8 Ziehung 13. u. 14. April 
Cognac El- Creme 5 


in feinſter Qualität 7. Gr. Marienburger 


empfiehlt 1 | a : k. 
Paul Schiller, „ld folg 
Liqueur⸗Fabrik, 


90,000 Mark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark 
ꝛc. ꝛc. 
3172 Gewinne. 


Original⸗Looſe 3 M. 


Brückſtraße Nr. 16. 


großen Köpfen, alle Sorten Gemüſe 
in Blechdoſen, getrocknete Gemüſe 


ante Geſetzlich zuläſſige Antheile: 
Otto Schicht. ya 195 57 ir M. % 60 Pf. 

EEE %. 10 Pf. . 
e een ee an verſchied. 

= ummern: 
Mannesschwäche f :. 1750 m. = 10 m, 
heilt gründlich und andauernd Is 1 und Lifte 30 f 

Prof. Med. Dr. Bisenz RichardSchröder 


Bankgeſchäft, Berlin C. 19. 
egrind. 187. 
In meinem Hauſe — Elbing, Poſt⸗ 
ſtraße 1 — iſt ein geräumiger 


Laden 


mit daranſtoßendem Zimmer, event. auch 
Lagerkeller und Bodenraum, felen 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


A. Wiebe: 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


1 


Impuls getrieben, f 


; Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


R Nr. 76. 


1 1 * 
die 
50 
Nachdruck verboten. 


„Einen Augenblick, Mi “ ſagte er 
mit größerer Ehrerbietung, A RR, e 
— 2 iR leiſem beſcheidenem Ton, der den 

rdacht und das Mißtrauen entwaffnete. 
cht mit dem kalten, ſtolzen 

twillige Unehrerbien nn gelen lufee "38 

4 etung gehen laſſen. 
in nämlich ſoeben von un längeren Reiſe 
die ich 3880 herbei, 1 5 Ver⸗ 
ö nächſt meiner utter am 
A ſchütze, meine Aufwartung zu machen. 
auß Netta und ich ſind in früberen Zeiten 
rordentlich gute Freunde geweſen, ſo daß 


Locker des Meeres. 


oman von A. Nicola. 


ch nach alter Weiſe den bekannten We 
g na 
—.— Zimmer nahm, und in der Went 


kleine Couſine ſei während meiner 
tha nefenbeit ſo gewachſen, in der Dunkelheit 

richt genug war, Sie für meine Coufine zu 
alten . . ein Fehler, den ich allerdings noch 
nicht bereuen kann. Wollen Sie mich nun 
mit einer etwas freundlichen Verzeihung ver⸗ 
laſſen als jene war, die Sie mir ſoeben ge⸗ 


58 Fa 8 

„Ja! Ja! Es iſt ja nichts zu ver eihen!“ 
antwortete ſie haſtig. me 
11 Ye haſtig. „Nur, bitte, laſſen Sie 


„Nicht bis Sie mir die Hand zum Zeiche 

n 

25 Freundſchaft gegeben baden.” 5 5 5 
8 es iſt weder Nichtachtung noch eitle 
e fuhr er fort, als ſie zurückwich. „Ich 
— öte mir nur den Vorwurf eriparen, daß Sie 
5 nicht zumuthen, ich könnte eine Dame — 

e eine Dame wie Sie — beleidigen.“ 
1 Dan Ig. noch immer von der dargebote⸗ 
FE zurück, aber feine Stimme, wie feine 
ae ſte Weiſe waren ſo tadellos reſpect⸗ 
Dali, dt 5 ſehnte ſich fo angſtvollſchüchtern 
hastig ihre t em Zimmer zu kommen, daß fie 

E. 15 leine Hand in die ſeine legte. 

1 ſie einen kurzen Augenblick in ſeinen 
„Dann, wie von einem unmiderfteblichen 
N ührte er ſie an ſeine Lippen. 
4 erührung war leicht, kaum merklich. 
Ib er in demſelben Augenblick, in dem Cora 
re Hand ihm entzog, wurde die Thür plötzlich 
und faſt geräuſchlos geöffnet, und Netta, wie 


Elbing, den 30. März. 


1893. 


es ſchien vor Zorn und Verwunderung ſtarr, 
betrachtete mit blitzenden Augen die vor ihr 


Stehenden. 

W biſt Du wieder da? Wa⸗ 
rum verbirgſt Du Dich kam 
es faſt ungeſtüm von ihren Lippen. 


VI. 

Einige Augenblicke lang herrſchte tiefes, 
peinliches Schweigen. 

Cora hatte ſich ſtolz aufgerichtet, den Kopf 
herausfordernd vorgebeugt. 

Der Lord Belfort fand nach dem erſten 
plötzlichen Schrecken raſch ſeine gewöhnliche 
Ruhe wieder. 

„Ich mich verbergen“, rief er lachend. 
„Geliebte Netta, das iſt eine böſe Beſchuldi⸗ 
gung! Der frühe Morgen zog mich an dieſen 
Ort, wo ich Dich zu finden hoffte. Ich fand 
hier aber nur eine ſchöne Stellvertreterin. Und 
nun möchte ich wiſſen, wer die Flüchtige iſt!“ 
ſetzte er heiter hinzu mit einem raſchen Blick 
auf die davon eilende Cora. 5 

Der halb ſpöttiſche, halb ſchmollende Aus⸗ 
druck um Netta's Lippen verlor ſich nicht, als 
ſie antwortete: 

„Eine Stellvertreterin, die wunderbar dazu 
zu paſſen ſcheint! Ich bedaure, das intereſſante 
zuſammenſein unterbrochen zu haben,“ fügte 
ſie ſpöttiſch hinzu. 

Ernſt lachte dagegen und bemerkte: 

„Meine liebe kleine Couſine! Wie ſonder⸗ 
bar von Dir, eine ſolche Bagatelle ſo ernſt zu 
nehmen! Es war ein bloßer Zeitvertreib, bis 
Du kommen würdeſt. Was liegt daran, wenn 
es ſich nur um eine Untergebene handelt! Netta, 
Du biſt viel zu liebenswürdig und klug, um 
Dich einer unwürdigen Elferſucht ſchuldig zu 
machen.“ 

Der Ausdruck ihres Geſichtes wurde etwas 
weicher, obwohl ſie mit abgewandtem Kopf und 
biterem Ton erwiderte: 

„Dann ſollte es auch unter Deiner Würde 
ſein, Dich zu einer Dünen, herabzulaſſen, 
Ernſt,“ ſagte ſie kalt. „Aber Du ſcheinſt mich 
für ein Kind zu halten, mit dem man ſich nach 
Belieben amüſtren kann.“ 

„Im Gegentheil, ich halte Dich für eine 
kahn anſpruchsvolle junge Dame,“ erwiderte er 
ruhig. 


g. 
„Ich bin Dir ſehr verbunden,“ verſetzte ſie 
mit ſpöttiſcher Verbeugung. „Jedenfalls bin 


ich kein Kind,“ fuhr fie ärgerlich fort, „und ich 
weiß ſehr gut, daß Du einem fremden, unter⸗ 
geordneten Mädchen wie dieſes nicht den Hof 
machen würdeſt, wenn wenn 
Sie hielt verlegen inne. Vielleicht hinderten 
ſie auch die heraufſteigenden Thränen am 
Sprechen. f 
Lord Belfort lachte munter. 
„Meine liebe, verzogene, eigenſinnige kleine 
Couſine, Du biſt wirklich zu amüſant,“ ſagte er 
und verſuchte ihre Hand zu ergreifen. „Ich 
glaube, Du willſt meiner ſchlechten Auffaſſungs⸗ 
gabe nachhelfen und mir begreiflich machen, es 
ſet ein Beweis, daß ich nicht in die ſchöne 
Netta verliebt ſei, wenn ich mich während eini- 
ger Minuten mit ihrer Geſellſchafterin amüſire. 
Glaubſt Du nicht, daß mir daran liegt, Deine 
ganze Umgebung für mich zu gewinnen, bis 
ich auf die Erfüllung meiner höheren Wünſche 
hoffen kann?“ 
„Mir iſt gleichgiltig, was dieſes anmaßende 
Mädchen denkt. Es würde mich höchſtens zu 
der entgegengeſetzten Meinung beſtimmen,“ ent⸗ 
gegnete ſie ſchnippiſch. „Du weißt übrigens 
gar nicht, wer ſie wirklich iſt, ſonſt würdeſt 
Du nicht ſo thöricht reden.“ 
„Thöricht reden iſt zuweilen viel amüſanter 
als klug ſprechen. Vielleicht biſt Du auch ſo 
gut, mich über ſie aufzuklären?“ ſagte er mit 
einer Verwegenheit, die nur von einem hübſchen 
Menſchen mit zehntauſend Pfund jährlichen 
Einkommens entſchuldigt werden konnte. 
„Eigentlich verdienſt Du es nicht, doch iſt 
es des Geheimthuns gar nicht werth,“ erwiderte 
ſie leichthin. „Cora iſt ein Kind, deſſen Papa 
ſich annahm, weil ſie gut deutſch ſpricht. Ich 
glaube nicht, daß ſie jemals Vater und Mutter 
gekannt hat,“ ſetzte ſie bitter hinzu. „Wie alle 
dergleichen Geſchöpfe glaubt ſie direkt vom 
Himmel gekommen zu ſein.“ 
„Das nennt man himmliſch geboren“, ſagte 
er ernſt. 
„Du biſt unerträglich!“ entgegnete Netta 
ärgerlich und wandte ſich zum Gehen. 
werde Tante Emily ſagen, daß Du hier 
biſt .. vielleicht kannſt Du von ihr erfahren, 
was Du über dieſes Geſchöpf, das Du ſo 
reizend findeſt, zu wiſſen wünſcheſt.“ 
„Wie Du mir ſchmeichelſt! Du biſt wirklich 
bezaubernder als ich erwartet hatte!“ ſagte der 
junge Edelmann und hielt fie zurück. „ 
hatte kaum gehofft, daß Du Dich in fo liebens⸗ 
würdiger Weiſe meiner Launen annehmen und 
ſie in ſo pikanter Weiſe unterſtützen würdeſt. 
Aber genug des Unſinns!“ fuhr er ernſter fort. 
„Du ſollteſt Deinen eigenen Werth beſſer 
lennen, Netta, als daß Du auch nur einen Ge⸗ 
danken an eine ſolche Nichtigkeit verſchwendeſt. 
Lord Faro's Tochter braucht keine Nebenbuhle⸗ 
rin zu fürchten, am allerwenigſten ihre eigene ..“ 
„Jungfer ... denn fie iſt kaum etwas 
Beſſeres!“ unterbrach ihn Netta, wieder heiterer 
werdend bei der ſchmeichelhaften Anſpielung. 
„Aber Lord Belfort ſollte auch Beſſeres zu 


nA 


thun wiſſen als fie eitel und anmaßend zu 
machen,“ fuhr fie fort. „Und nun denke ich, 
ſchließen wir Frieden und find wieder gute 
Freunde. Ernſt ... Das heißt: „Wenn Du 
es nicht wieder thun willſt. . . wie wir ſonſt 
zu ſagen pflegten!“ 

Lord Belfort war diesmal kühner als bel 
der anderen Verſöhnung vor wenigen Minuten, 
denn er berührte die Lippen ſtatt der Hand 
ſeiner jungen Verwandten, und erhielt zum 
Lohn dafür einen leichten Schlag von ihren 
zarten Fingern. 

Inzwiſchen verließ Cora, die unſchuldige 
Urſache des kleinen Streites, das Haus und 
ſchritt raſch den ſchattigen Wegen zu, wo ſie 


ungeſtört ſein konnte. 
Ich ertrag es auch 


„Es iſt empörend! 
nicht länger!“ 
Mit dieſen Worten machte ſie ihrem ſchweren 
Herzen Luft. 
„Mich von einem Fremden beleidigen laſſen 
zu müſſen, weil ich einſam und unbekannt 
n! . . . O Himmel, was wird noch aus mir 
werden!“ fuhr ſie fort, faltete krampfhaft die 
Hände und ſank in dem Gartenhaus, das auße 
ihr ſelten Jemand betrat, auf eine Bank nieder 
„Warum bin ich nicht mit Denen ertrunken, 
die mich liebten? Jetzt bin ich unglücklich und 
verlaſſen!“ 
„Unglücklich und verlaſſen, Coca?“ ſagte 
Lord Faro, der unbemerkt näher getreten war. 
„Sie haben doch gewiß nicht Urſache, ſich zu 
beklagen, daß man Sie nicht ... ich meine, 
es wird Ihnen doch Zuneigung und Intereſſe 
genug gezeigt, wenigſtens von mir?“ 4 
„Ich . . ich beklage mich ja auch nicht!“ 
ſagte ſie haſtig. „Außer wenn man mich 
beobachtet und belauſcht.“ 4 
„Ich ſah Ihr Kleid zwiſchen den Gebüſchen, 
und ich bin ſo ſelten mit Ihnen allein, daß 
ich einmal frei und ungezwungen mit Ihnen 
zu reden wünſchte,“ erwiderte er, indem er 
neben ihr Platz nahm. „Aber wo iſt Netta?“ 
„Sie war ſoeben mit Lord Belſort .. jo 
heißt er ja wohl? ... im Schulzimmer,“ ſagte 
fie kalt, obwohl fie ihre Undankbarkeit gegen 
ihren Wohlthäter bereute. „Dort werden Sie 
ihn wohl noch finden.“ 
„Im Schulzimmer?“ wiederholte er. „So 
ich wußte nicht, daß er 


ſahen Sie ihn ſchon, Cora?“ 
. 
kommen würde, ſonſt hätte ich das Zimmer vor⸗ 
her verlaſſen,“ entgegnete ſie. „Er ſuchte Miß 
etta.“ 


„Fanden Sie ihn hübsch?“ fragte er mit 
erzwungenem Lächeln. 5 
Was liegt mir auch 


— 


— 


„Ich weiß es nicht. 
daran?“ entgegnete ſie ſtolz. f 

„Iſt dem wirklich ſo? Dann ſind Sie 
anders als andere junge Mädchen!“ ſagte er. 
„Junge Mädchen haben gewöhnlich großes 
Intereſſe für dergleichen Vorzüge unſeres Ge⸗ 
ſchlechtes.“ 9 
„Ja, ich bin anders, ganz anders!“ ant⸗ 


; 


ſich mit einer 


wortete ſie bitter. „Und gerade das macht mir 
Kummer.“ 


„Cora, warum thun Sie mir mit ſolchen 
Worten weh?“ ſagte Faro und verſuchte in 
Ihre abgewendeten Augen zu ſehen, die ſich mit 

ränen füllten. „Genügt es Ihnen nicht, 
daß ich Sie als meinen Pflegling .. mein 
Mündel wenn Sie wollen anſehen? Was 
wollen Sie noch mehr?“ 

Ich bin Ihnen ja auch dankbar dafür. 
Nur, bitte, laſſen Sie mich in Ruhe und 
Frieden!“ entgegnete fie ungeduldig. „Es iſt 
unrecht, ſehr unrecht, ich weiß es wohl,“ fuhr 
ſie in ſanfterem Tone fort, der ihrer Schönhelt 
noch mehr Retz verlieh, „doch ich bin beklagens⸗ 
werih eigenſinnig und unlenkſam, wenn es mich 
e 8 

n eben liegt, 
d den Sauter = Fan. e er Findling 


er 77 8 ren Sie auch ſo gegen Rupert?“ fragte 


Sie wich erzürnt zurück 
nich nuch Sie nicht von ihm, wenn Sie 


nicht raſend 5 ie. 
„Sie haben es mir Nee e 
„Aber ich will ja nur ſeine Stelle ein⸗ 


1 fühlen ſollen ſich unter meiner Obhut 


wie bei ihm,“ betheuerte Lord 


Sie ſchüttelte den Kopf. 
a „Nein! Nein! Das iſt unmöglich! 
ebie mich. .. der arme Rupert!“ 
„Und lieben Sie. ." 


Er ſtockte, und fein blaſſes Geſi 
dunklen Nöth e 


Er 


Doch raſch faßte er ſich wieder und ſagt 
in leiſem, ſchmerzli : 08 
en en chem Ton: „Und auch ich 


Während er dieſe Worte lan am 
beobachtete er ihr Geſicht, um zu feen 25 
Wen e fie ausübten. 
nur Ungeduld und Spott zei 
Ar Dee Bent, \ 7 0 eine Liebe 58 5 
n ihm ihr gegenü 
konnte, ihre nur eine Qual a eri 
„Es iſt ſehr freundlich von Ihnen, ſo zu 
G aber Ihre Worte werden ja nur von 
üͤte und Mitleid dietirt,“ ſagte fie. „Wenn 


ich Ihre Tochter wäre, würde es anders ſein, 
aber ſo . 


Und ſie entzog ihm mit ungeſtümer Be⸗ 
wegung ihre Hand, die er in die ſeine ge⸗ 


ae hatte. 

„O, ich ſehe,“ rief er ärgerlich aus, „daß 

Kuh die Siebe verſchmähen, die Ihnen durch 

1 en bewieſen wurde! Sie laſſen ſich von 

= Wugend blenden und bethören. Und Sie 
rden unter Ihrer citlen Thorheit leiden,“ 


fuhr er mit ſpöttiſchem Lachen fort, „und ich 


en; br die meine.“ 

die ja) mit einer gewiſſen ſchmerzlichen 
Beſtürzung auf. In ihren Zügen 1155 ne 
nichts von Verwirrung oder Reue zu entdecken. 


„Ich will wieder fortgehen,“ jagte fie ein. 


E ˙· et. 
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fach, „wenn Sie Ihre Großmuth bereuen. 
Ich will Sie von der Laſt der armen Cora 
befreien, die, wie es ſcheint, nur dazu geboren 
iſt, Allen, die ſich ihrer annehmen, Schmerz 
und Noth zu bereiten.“ 

Cora konnte ſich den Kampf in Lord Faro's 
feinen Zügen, das krampfhafte Zuſammenpreſſen 
ſeiner r Finger nicht erklären. Sie 
glaubte nur, er erwäge ihren Vorſchlag und 
ſchwanke zwiſchen Pflicht und Neigung. 

„Es wird wohl das Beſte ſein!“ drängte 
ſie weiter. „Ich ſehe, daß Sie in peinlicher 
Verlegenheit find. Laſſen Sie mich wieder 
fort, lieber Freund!“ 

Der Ton, in welchem ſie die letzten Worte 
ſprach, entfeſſelte den ganzen Strom ſeiner 
iebe. 

„Nimmermehr!“ rief er erregt. „Nimmer⸗ 
mehr! Ich kann mich nicht von Ihnen trennen! 
Cora, Sie ſind die einzige Freude meines Da⸗ 
ſeins . . der Sonnenſchein meines kalten, 
traurigen Hauſes! Wenn Sie meinen, mir nur 
die geringſte Dankbarkeit ſchuldig zu ſein, ſo 
bleiben Sie bei uns! Sie können, Sie dürfen 
mich nicht verlaſſen!“ fuhr er mit einem Anflug 
von Heftigkeit fort, der das Mädchen erſchreckte. 
„Wie Sie wollen,“ entgegnete fie unter 
würfig. „So lange ich Ihnen Gutes damit 
erweiſen kann, habe ich verſprochen, Ihren 
Schutz und Ihre Güte anzunehmen. Ich will 
mein Wort halten.“ 

„Das iſt recht,“ ſprach er. „Ich könnte es 
mir nicht vergeben, wenn ich eine Pflicht ver⸗ 
ſäumte, die ich einmal übernommen habe. Sie 
ſind ſo lange an mich und ich an Sie gebunden, 
bis Sie ſich unter einen andern Schutz ſtellen 
werden. Und nun laſſen Sie mich nichts weiter 
darüber hören, daß Sie fort wollen, es erregt 
und verdrießt mich.“ 

Und ohne ein weiteres Wort oder auch nur 
einen Blick wandte er ſich zum Gehen und ließ 
Cora mit dem Gefühl hoffnungsloſen Verdachtes 
und in großer Beſtürzung zurück, da ſie keine 
Aufklärung für das ſeltſame Geheimniß von 
Lord Faro's eigenthümlicher, aber unverkennbarer 
Aufregung finden konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Unannehmlichkeit, die viel von 
ſich reden macht, iſt nach der „Polit. Korr.“ 
dem Auswärtigen Amt in Kopenhagen in Folge 
einer Auskunftvertheilung widerfahren. Voriges 
Jahr wendete ſich ein in Jütland wohnender 
Kaufmann an das Miniſterium des Aeußern 
mit der Anfrage, ob dieſes nicht die Güte haben 
wollte, ihm mitzutheilen, in wie weit die fran⸗ 
zöſiſche Berſicherungs = Geſellſchaft Caiſſe 
générale des familles als vertrauenswürdig 
betrachtet werden könne. Das Auswär⸗ 
tige Amt wendete ji ſofort an die 
däniſche Geſandtſchaft in Paris, um durch dieſe 


Auskünfte zu erhalten; die Geſandtſchaft ſcheint 
aber die Sache in leichtfertiger Weiſe behandelt 
zu haben und erſtattete ihre Rückäußerung 
dahin, daß die Caiſſe générale kein gutes 
Renommee beſitze, welche Mittheilung das Aus⸗ 
wärtige Amt an den Frageſteller gelangen ließ. 
Dieſe Auskunft wurde von letzterem nicht 
geheim gehalten und der Direktor der Kopen⸗ 
hagener Filiale der Caiſſe gönörale, der davon 
Kenntniß erhielt, ließ die Sache nicht auf ſich 
beruhen: er veranlaßte einen Proteſt des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Kopenhagen, der dem 
Auswärtigen Amte durch offizielle Dokumente 
bewies, daß es ſich in bedauerlicher Weiſe geirrt 
hatte und es gleichzeitig aufforderte, die in der 
erwähnten Auskunft enthaltene Anſchuldigung zu 
widerrufen. Außerdem hat aber der Direktor 
der Kopenhagener Filiale der Caiſſe générale 
in Folge der Weiſung der Pariſer Hauptver⸗ 
waltung gegen das Auswärtige Amt einen Ver⸗ 
leumdungsproceß angeſtrengt, und ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach werden mit dieſem Proceß in 
Verbindung weitere Schritte unternommen 
werden, um das Auswärtige Amt zur Zahlung 
eines ſehr bedeutenden Schadenerſatzes zu 
verhalten. 

— Großſtädte der Erde. Nach einer 
ſoeben erſchienenen Statiſtik von Profeſſor 
Supau in Gotha giebt es auf der ganzen 
Erde 270 Großſtädte, d. h. Orte mit über 
100,000 Einwohnern. Ueber eine Million haben 
12, und zwar 1) London (4,415,958) 
2) Paris (2,712,598), 3) Newyork⸗Brooklyn 
(2,352,150), 4) Berlin (1,763,543), 5) Canton 
in China (1,600 000), 6) Wien (1,364,548), 
7) Wutchang⸗Hangjang⸗Honkon in China 
(1,200,000), 8) Tokto in Japan (1.155, 290), 
9) Philadelphia (1,105,277), 10) Chicago 
(1,099,850), 11) Siangtan und 12) Singan in 
China mit je 1,000,000, Städte über eine halbe 
bis eine Million zählt Supan 23, nämlich 
13) St. Petersburg (954,400), 14) Tientſin in 
China (950,000), 15) Konſtantinopel (873,565), 
16) Bombay (821,764), 17) Kalkutta (810,686), 
18) Hangtſchon und 19) Tſchingtn in China 
(je 800,000), 20) Rio de Janeiro (800,000, 
wohl ſtark übertrieben), 21) Moskau (798,742), 
22) Glasgow (772,040), 23) Hamburg-Altona 
(734,625), 24) Mancheſter⸗Salford (703,479), 
25) Liverpool (697,901), 26) Futſchon in China 
(636,000), 27) Boſton (598,669), 28) Birming⸗ 
ham (570,460), 29) Buenos⸗Ayres (554,713) 
und endlich 30—35) Peking und ſechs andere 
chineſiſche Städte mit etwa einer halben Million. 


Städte von 400 — 500,000 giebt es 15, 
darunter Budapeſt (491,938), Brüſſel 
(471,789), Madrid (470,283), Neapel 


(463,172), Warſchau (443,426), Lyon (429,295) 
und Amſterdam (406,532). Von 300 — 40,000 
zählt Supan 21 Städte, darunter endlich unter 
57) Leipzig mit 357,147 Einwohnern als 
drittgrößte und 58) München mit 350,594 als 
viertgrößte Stadt im Deutſchen Reiche. Dahin 
gehören noch 60) Breslau (335,186), 64) 


Dresden (322,633). Städte zwiſchen 200,000 
bis 300,000 Einwohnern giebt es ſchon 58 
auf der Erde, worunter ſich nur 2 deu 


befinden (Elberfeld⸗Barmen mit 242,043 und 


Köln mit 214,762). Unter den 141 Städten, 
welche „nur“ 100 200,000 Einwohner 
haben, kommt Frankfurt a. M. mit ſeinen 
198,436 Einwohnern, einſchließlich Bockenheims, 
an 131. Stelle. Wie ſchon die runden e Ae 
der chineſiſchen Städte zeigen, ſind dieſe An⸗ 
gaben nicht gleichwerthig, da die verſchiedenen 
Staaten je nach dem Grad ihrer Kultur mehr 
oder weniger vollkommene ſtatiſtiſche Einrich⸗ 
tungen haben. Auch ſind die Zählungen nicht 
gleichzeitig, doch ſtammen die meiſten Angaben 
aus dem Jahre 1890, wo nicht nur Deutſchland, 


ſondern auch die Vereinigten Staaten ihre letzte 


Zählung hatten. Die Zahlen der franzöſiſchen 
wie der indiſchen Städte ſind das vorläufige 
Ergebniß der Erhebungen aus dem Jahre 1891. 
Ueberall ſind die eine wirthſchaftliche Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft bildenden Wohnplätze, wie 
Newyork⸗Brooklyn, Berlin und Leipzig mit ihren 
Vororten, Elberfeld und Barmen als eine Stadt 
gerechnet. Was die geographiſche Vertheilung 
der Großſtädte betrifft, ſo kommen von den 
zwölf Millionenſtädten 4 auf Europa, 5 auf 
Aſien und 3 auf Amerika, von den 23 Städten 
von 1—1 Million 8 auf Europa (darunter allein 
4 auf Großbritannien und Irland), 12 auf 
Aſien (davon 10 auf China) und 3 auf Amerika. 


Städte zwiſchen 4⸗ und 500,000 Einwohnern 


hat Europa 7, Aſien 6 und Amerika 2, Städte 
von 3— 400,000 giebt es in Europa 11, Aſien 4, 


Amerika 4. Zum erſten Mal kommt hier auch 


Afrika und Auftralten mit je 1 Stadt vor. 
Von den 58 Städten von 2— 300,000 Ein⸗ 
wohnern hat Europa 20, Aſien 23, Amerika 13, 
Auſtralien und Afrika je 1; die 141 Städte 
von 400 — 200,006 Einwohnern vertheilen ſich 


auf Europa mit 66, Aſien mit 55, Amerika 


mit 15 und Afrika mit 5. Von dieſer kleinſten 
Art von Großſtädten finden ſich die meiſten 
in Britiſch⸗Indien (24), dann in Großbritannien 
(16), im Deutſchen Reich und in China (je 15), 
in Frankreich und in den Vereinigten Staaten 
(je 8), u. ſ. w. Von allen 270 Großſtädten kom⸗ 
men auf Europa 116, Aſien 105, Amerika 40, 
Afrika 7 und Auſtralien 2. Von den einzelnen 


Ländern hat am meiſten Großſtädte überhaupt 


China (53), dann Großbritannien und Irland 
und Britiſch⸗Indien (je 30); es folgen die 
Vereinigten Staaten (26), das Deutſche Reich 
(24), Frankreich und Rußland (je 12), Italien 
(10). Alle anderen Länder haben nur ver⸗ 
einzelt Großſtädte im Supan'ſchen Sinne. 
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